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1 DAS DORF ALS WICHTIGE HANDLUNGSEBENE IM KLIMASCHUTZ

Klimaschutz fordert unsere Kreativitdt, unser Engagement und unsere Entschlossenheit auf un-
terschiedlichen Ebenen. Die Bundesregierung zeigt mit lhren Leitszenarien wie es gehen kdnnte
— in ganz Deutschland. Die Umsetzung erfolgt vor Ort. Dort wo Menschen konkret Klimaschutz
in ihren Alltag einbeziehen oder damit unweigerlich in Berbhrung kommen: in ihrem Mobilit&ts-
verhalten, beim Kauf von Produkten, bei der Siedlungsentwicklung, in dem Ausbau eines neuen

Energiesystems.

Entscheidungen werden im kommunalen Umfeld auf verschiedenen Handlungsebenen getrof-

fen:

Mensch als Prosumer,
(Aufklarung, Verhalten)

Liegenschaft als Zelle
(E-management, Autarkie?)

Nachbarschaft als Nutzungsgemeinschaft
(Solidaritat, Gemeinsinn)

Die Region als Koordinator der
Austauschprozesse (Informationslage,
~ entkoppelte Wertschépfung)

Abbildung 1: Handlungsebenen fiir Entscheidungen im kommunalen Umfeld

Im landlich geprdgten Raum des Landkreises Lichow-Dannenberg spielt das Dorf als integra-
tive Handlungsebene und Identifikationsraum eine erhebliche Rolle. Dieses Teilkonzept sondiert
die besonderen Spielrdume fir Klimaschutz auf dieser Ortsebene. Anhand vieler Vorerfahrun-
gen und zweier konkreter Fallstudien leitet B.A.U.M. Consult eine idealtypische Herangehens-
weise ab und stellt in einem kleinen Leitfaden Schritt fir Schritt dar, wie

e geeignete Dorfer gefunden,

e in ihrer Energiesituation und Entwicklungspotenzialen analysiert,

o bei der Entwicklung von MaBnahmen unterstitzt und

o dabei die richtigen Akteure eingebunden werden.
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Die beiden ausgewdhlten Orte Piggen und Damnatz reprdsentieren in vielerlei Hinsicht typi-
sche Gegebenheiten in der Region:
Sie liegen jeweils in einer der beiden groBen Samtgemeinden

Sie verfiigen bereits Uber eine nennenswerte Ausstattung erneuerbarer Energieinfrastruktur

(Biogasanlagen, Wdrmenetz, PV-Anlagen)

Piggen wurde bewusst als Einzelort aufgrund seiner fir das Wendland typischen Rundlings-
form (Kulturerbe) gewdhlt. Damnatz wurde vor allem aufgrund seiner rdumlichen Struktur als

kleine Gemeinde mit einigen zugehérigen rdumlich verteilten Ortschaften ausgewdhlt.

2 LEITFADEN

Der Leitfaden kann das Klimaschutzmanagement dabei unterstitzen, ergebnisorientiert mit den
geeigneten Gemeinden ins Gesprdch zu kommen und ihnen bei ihren Klimaschutzbemihungen
die zentralen Impulse zu geben. Er adressiert die klassischen Schritte, die bei einer Strategie-

entwicklung nétig sind und reduziert den Aufwand auf ein geeignetes MaB.

2.1 VORAB-CHECK: WANN EIGNET SICH EIN DORF ALS MODELLDORF?

Jeder Ort hat Klimaschutzpotenzial. Bei 27 Gemeinden bietet es sich an mit denjenigen Orten
zu beginnen,

die Potenzial als Multiplikatoren aufweisen,

die Modellcharakter fir andere Gemeinden haben,

die also in der direkten Nachbarschaft Gberzeugen.
Die vorbildhaften Orte helfen dem Klimaschutzmanagement Best-Practice zu vermitteln und

eine Gesamtbewegung zu verstdrken.

An ein Modelldorf sind daher besondere Anforderungen gestellt. Ihr Vorhandensein oder Ent-

wicklungspotenzial sollte mdglichst im Vorwege mit folgender Checkliste abgeschatzt werden:
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Energetische Ressourcen, Rohstoffe, Standorte, Fldchen fir erneverbare Ener-
Infrastruktur gien, Strom- und Wdrmenetze, Gastankstellen, Ladesdulen, vor-
handene EE-Anlagen, abgeschlossene und laufende Energie-/Kli-

maschutzprojekte

Engagierte Bewusstsein fir Zukunftsherausforderungen und Entschlossenheit
Dorfgemein- diesen mit konsequenten, innovativen, mutigen Lésungen zu be-
schaft gegnen und mitzuarbeiten; Partizipationskultur und Kimmerer*in-

nen, Promotor*innen, abgeschlossene und laufende Initiativen

Intakte Ge- Politisch, organisatorisch, finanziell intakte Gemeindefihrung; inte-
meindefihrung | ressierte, kompetente Verwaltung u. Akteure; Prozessvorlauf ggf.
konzeptionelle Grundlagen und Analysen aus vorausgegangenen

Projekten, Informations- und Themenbereitstellung

Bereitschaft Publikation von Ergebnissen; Besucherfihrungen
zur Sffentli-
chen Darstel-

lung

Tabelle 1: Checkliste Eignung Modelldorf

2.2 EMPFEHLUNGEN FUR DEN EINBINDUNGS- UND BETEILIGUNGSPROZESS
AUF GEMEINDEEBENE

Fir den Beteiligungsprozess wird eine systematische Vorgehensweise empfohlen. Nachfolgend

wird dargestellt, mit welchen Prozessschritten die Faktenlage schrittweise verdichtet werden

kann, bis am Ende des Prozesses umsetzungsorientierte partizipative Projekte auf Gemeinde-

ebene stehen.
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e Zentrale Personen als Promo-
tor*innen, Kiimmerer*innen und
grundsatzliche Beflirworter*in-
nen gewinnen, bspw. Blrger-
meister*in, Anlagenbetreibende,
relevante zivilgesellschaftliche
Akteure und Netzwerke

Datenerhebung

Erstellung einer endenergiebasier-
ten vorlaufigen Energie- und THG-BI-
lanz

Vorhandene Projekte und Initiativen

e Sondierungsgesprdache mit Kim-
merer*innen um Hintergriinde
zu erfahren und erste Anker zu
setzen (Verlasslichkeit und Netz-
werk-/Multiplikatorfahigkeit pru-
fen)

Schaffung eines ersten kartographi-
schen Uberblicks (Solarkataster, Ver-
ortung der Energieinfrastruktur etc.)
Lokalspezifische Herausforderungen
erkennen

e Informelle Gesprache im kleinen
Kreis, Expertengesprache mit po-
litischen Vertreter*innen

Verfeinerung der Datenbasis
Lokalspezifische Herausforderungen
verifizieren

Vernetzung mit Erfolgsbeispielen

e Birgerversammlung (offiziell o-

Prasentation der Zwischenergeb-

,Kimmerer*innen” und weite-
ren Projektpartner*innen, Ent-
wicklung konkreter MaBnahmen
und Festlegung auf das weitere
Vorgehen

v
der inoffiziell) nisse
e Lokalspezifische Herausforderungen
verifizieren
e Erarbeitung von Losungsansatzen
Vv Festlegung von Kernthemen, Systemgrenzen und einem Zeithorizont
Vi ¢ Themenspezifische Sondierungs- | ¢ Recherche von Einzelfragen (Forder-
gesprache mit weiteren Infor- moglichkeiten, Erfolgsbeispiele etc.)
mant*innen zu Kernthemen e Vernetzung der Akteure
e Synergien und Kooperationen auslo-
ten
VI e Abstimmung mit potenziellen e Projektsteckbriefe

Grobprifung technischer, wirt-
schaftlicher und rechtlicher Reali-
sierbarkeit

Identifikation von relevanten For-
schungs- oder dhnlichen Erfolgspro-
jekten

Erarbeitung von messbaren Er-
folgsindikatoren und eines Control-
lingprozesses
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VIl e Biirgerversammlung (offiziell) e Prasentation maRgeschneiderter
und umsetzungsorientierter Projekt-
vorschlage

e Vorstellung von Erfolgsbeispielen
anderer Gemeinden/Regionen und
Vernetzung

e Aufzeigen von ersten Handlungs-
schritten bspw. durch Initialbera-
tung und/oder Exkursionen (Warme-
bildkamera)

IX Dorfbewohneriibergreifender Konsens zur Umsetzung der Projektvorschlage,
Beteiligungsmoglichkeiten aufzeigen, Motivation und Auftakt zur Umsetzung

X e Umsetzungsphase e Umsetzung und Projektmonitoring

e Offentlichkeitswirksame und moti-
vierende Berichterstattung tber Pro-
jektfortschritte

Tabelle 2: Ubersicht Gber den Beteiligungsprozess

2.3 METHODISCHES VORGEHEN ZUR BERECHNUNG DER ENERGIE- UND
THG-BILANZ

2.3.1 BERECHNUNGSMETHODIK

Soweit méglich und sinnvoll, gilt die ,,Bilanzierungs-Systematik Kommunal“ — Empfehlungen zur
Methodik der kommunalen Treibhausgasbilanzierung fir den Energie- und Verkehrssektor in
Deutschland, kurz BISKO (ifeu - Institut fir Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH,

2016). Diese sieht eine endenergiebasierte Territorialbilanz vor.

Jeweils fir die Nutzungsarten Strom, Wdrme und Treibstoffe wird eine Energiebilanz nach
Energietrégern erstellt. Auf Dorfebene sind nicht alle Daten bspw. wegen kommunaler Abrech-
nungsrdume oder Netzgebiete generierbar, es wird deshalb folgendes priorisierte Vorgehen

nach Datengite vorgeschlagen

1. Datengite A: lokale Primardaten werden direkt Gbertragen (bspw. Stromerzeugung

der im Dorf stehenden Biogasanlage)

2. Datengite B: Weitere Daten werde durch Hochrechnung kommunaler oder regionaler

Primardaten ergdnzt (bspw. Strommengen des Netzbetreibers)
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3. Datengite C: Die verbleibenden Datenlicken werden Gber kommunale oder regionale

Kennwerte und Statistiken errechnet (bspw. Heizélverbrauch)

4. Datengite D: Daten, die nicht ohne erheblichem Mehraufwand auf kommunaler oder
regionaler Ebene erhoben werden kdnnen, kdnnen Uber landes- oder bundesweite

Kennzahlen errechnet werden (bspw. PKW-Kennwerte)

Im Landkreis Lichow-Dannenberg werden zur Zeit der Erstellung des Leitfadens Energie- und
THG-Bilanzen auf Ebene der Samtgemeinden und des Landkreises erstellt. Es sollten daher fir

Bilanzen auf Dorfebene spdtestens die Daten mit Datengite C abrufbar sein.

2.3.2 WICHTIGSTE PRIMARDATEN AUF DORFEBENE

Energiemengen leitungsge- | Netzbetreiber A bis B

bundener Energietrdger

Lokale Energieerzeugung Anlagenbetreibende bzw. einschldgige Daten- | A bis B

pools wie ,

1 1

oder Uber Satellitenbilder

Energieverbréuche nach Schornsteinfegerbetriebe (bspw. Scheitholz, B bis D
Sektoren und Energietréger | Erdgas, Pellets), Zulassungszahlen Fahrzeuge
v.a. lokale Daten;

Energie- und Klimaschutzkonzepte der Kom-

mune (www.klimaschutzplaner.de)

Tabelle 3: Primdrdaten auf Dorfebene

2.4 BETEILIGUNGSPROZESS UND PROJEKTSTECKBRIEFE

Auf Dorfebene wird pragmatisch gedacht. So ist die Verknipfung der Versammlungen mit
konkret nistzlichen Aktionen — wie z.B. einem Thermografie-Spaziergang oder einer Vorfih-
rung von neuen Elektro-Fahrzeugen oder einer Ortbegehung zur Kldrung unmittelbar anliegen-
der Konfliktpunkte eine wichtige Motivations- und Glaubwirdigkeitsstitze, dass greifbare Er-

folge zu erwarten sind, ,,hands on* gearbeitet und mitgedacht wird.

In moderierten Dorf- und Gemeindeversammlungen ist die Ausgangsbasis darzustellen und an

konkreten Bedirfnissen, Wiinschen und Herausforderungen zu arbeiten (vgl. MaBnahmen Kap.
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5). Die Zusammensetzung der Teilnehmer*innen sollte nicht vollstdndig dem Zufall Gberlassen
werden. So kann durch die direkte Ansprache (Telefon / Haustir) entscheidender Promotor¥in-
nen deren Teilnahme wesentlich gesichert werden. Im Dorf kommt es auf die Beitrdge einzel-
ner an. Andersherum kdnnen einzelne Gruppen (z.B. die der Landwirt*innen) oder ,,Radelsfih-
rer*innen” die Diskussion dominieren (Stammtischatmosphére) und weitere Akteure (z.B. Wo-
chenend-Mieter*innen oder Zugezogene) kdnnen in den Hintergrund geraten. Hier sollten aus-
gleichende Moderationsmethoden (Kleingruppenarbeit, Kartenabfragen, Punktebewertungen,
Blitzlichtumfragen reihum, konkrete Einbindungsfragen) genutzt werden um mit Augenmal3 ge-

genzusteuern.

Unter Einbindung der Dorfbewohner*innen, die sich mit den jeweiligen Themen identifizieren,
werden konkrete MaBnahmen entwickelt (siehe Anhdnge). Die Beschreibung von Projektideen
und Wiinschen in Form eines Steckbriefes hilft, um sich bei der Konkretisierung der MaBnahme
auf das Wesentliche zu konzentrieren und Wissenslicken aufzudecken bzw. zu schlieBen. So
kann ein gemeinsames Verstdndnis Uber das Projekt hinaus geschaffen werden. Rollenspiele
kdnnen helfen die Aufgaben verschiedener Akteure zu veranschaulichen und das gegenseitige

Verstdndnis zu starken.

In den Projektsteckbriefen werden die gemeindespezifischen Energiepotenziale, Ziele und Visi-

onen weiter aufgegriffen und konkretisiert.

Die im Anhang befindlichen Projektsteckbriefe sind als Vorschlag zu sehen und missen im an-
schlieBenden Prozess bewertet und priorisiert werden insofern sie nicht in Eigeninitiative direkt
durch die Dorf- und Gemeindebewohner*innen umgesetzt werden. Eine Umsetzungsbegleitung
durch die Klimaschutzleitstelle kann erst nach Priorisierung aller Masterplan-MaBnahmen ent-

schieden werden.

Die Steckbriefe und Analysen eignen sich auch als Bausteine oder Voraussetzung fir folgende

Umsetzungsprozesse (Antragstellung, Genehmigungswesen etc.).
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3 FALLSTUDIE A - MODELLDORF PUGGEN

3.1 VORAB-CHECK

offentlichen
Darstellung

Aspekt Inhalte Check
Energetische Ressourcen, Rohstoffe, Standorte, Fléchen fir erneverbare Ener- | gut
Infrastruktur gien, Strom- und Wdrmenetze, Gastankstellen, Ladeséulen,

vorhandene EE-Anlagen, abgeschlossene und laufende Energie-

/Klimaschutzprojekte
Engagierte Dorf- | Bewusstheit fir Zukunftsherausforderungen und Entschlossenheit | mittel
gemeinschaft diesen mit konsequenten, innovativen mutigen Lésungen zu be-

gegnen und mitzuarbeiten, Partizipationskultur und Kimme-

rer¥innen, Promotor*innen, abgeschlossene und laufende Initia-

tiven
Intakte Gemein- | Politisch, organisatorisch, finanziell intakte Gemeindefihrung; mittel
defiihrung interessierte, kompetente Verwaltung u. Akteure; Prozessvor-

lauf ggf. konzeptionelle Grundlagen und Analysen aus voraus-

gegangenen Projekten, Informations- und Themenbereitstellung
Bereitschaft zur | Publikation von Ergebnissen; Besucherfihrungen maRig

Tabelle 4: Vorab-check Modelldorf Piggen

Promotoren und andere zentrale Akteure: Manfred Ebeling (Biogasanlagenbetreiber),

Klaus Dieter Kiekh&fer (Burgermeister Gemeinde Luckau)

Biogasanlage mit dazugehdrige Wdrmenetz (Anschlussquote 75 %)

Historisches Rundlingsdorf

Aufgenommen im Dorferneuverungsprogramm des Landes Niedersachsen

3.2 ENERGIE- UND THG-BILANZ

In diesem Kapitel wird die endenergiebasierte Energie- und THG-Bilanz fir Piggen darge-

stellt. Fir die Bilanz werden zundchst die Energieverbrduche fir die Nutzungsarten Wdrme,

Strom und Treibstoffe analysiert. Daraufthin wird die aktuelle Situation der Energieerzeugung

aus erneverbaren Energiequellen beleuchtet. AbschlieBend werden die energetischen THG-

Emissionen in Piggen bilanziert und ausgewertet. Beziiglich des Treibstoffverbrauches wurden
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nur die Verbrduche bilanziert, welche innerorts durch den privaten motorisierten Individualver-

kehr (PKWs und motorisierte Zweirdder) verursacht wurden.

3.2.1 ENDENERGIEBILANZ

Fir die Endenergiebilanz wurden die nach Energietrdgern aufgeteilten Pro-Kopf-Energiever-
br&uche und -Emissionen des Klimaschutzplaners fir die Samtgemeinde Luckau als Berech-
nungsgrundlage genutzt. Darauf aufbauend wurden (wo vorhanden) die fir Piggen verfigba-
ren lokalen Primardaten fir den Energieverbrauch erhoben und die Erzeugung aus erneuverba-

ren Energien ergdnzt um eine méglichst exakte Bilanz erstellen zu kénnen.

4%,

Strom

= Wiirme

H Treibstoffe (MIV)

Gesamt: 3.191 MWh/a

Abbildung 2: Piiggen - Endenergieverbrauch 2015 nach Nutzungsart @

Abbildung 2 stellt die Aufteilung der Endenergieverbrduche im Jahr 2015 dar. Davon entfallt
der weitaus gréBte Teil auf die Bereitstellung von Wérme (ca. 3.000 MWh/a). Dahinter fol-
gen mit geringen Anteilen der Treibstoffverbrauch des motorisierten Individualverkehrs inner-
orts (102 MWH/a) und der Stromverbrauch (110 MWh/a). Der hohe Anteil des Wérmever-
brauchs resultiert aus der Gberschissigen und zur gewerblichen Trocknung genutzten Abwdrme
der Biogasanlage (ca. 80 % des Warmeverbrauchs Piggens). Der Stromverbrauch erfolgt
ausschlieBlich in den privaten Haushalten, da keine industriellen oder gewerblichen Stromab-
nehmer vorhanden sind. Dadurch, dass lediglich der innerorts stattfindende Teil des motorisier-
ten Individualverkehrs bilanziert wird, nehmen die Treibstoffe nur einen vergleichsweise gerin-

gen Teil der bilanzierten Endenergie ein.
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dittmer
Notiz
- Abb 2: ergänzen durch eine Abb ohne die Trocknungsendenergie, damit die Relationen von Strom-, Wärme- und Mobilität auf Haushaltsebene der Dorfbewohner deutlicher werden  - also quasi eine Trennung von Gewerbe und Haushalten

dittmer
Notiz
- Ich Frage mich ob es überhaupt sinnvoll ist Mobilität auf Dorfebene nach BISKO zu bilanzieren, vielleicht sollte man die im Eingangsstatement erwähnen, dass sich die BISKO-Methodik nicht eignet, um Mobilität auf der kleinsten räumlichen Ebene (Ort, Gemeinde) zu bilanzieren. Auf dieser Ebene scheint es mir sinnvoller mit Verursacherbilanzen zu arbeiten. Was denkst du?
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Abbildung 3: Piiggen - Energieverbrauch und -erzeugung nach Energietrdgern und Nutzungsarten 2015

In Abbildung 3 is@ Energieverbrauch und die Energieerzeugung nach Energietrdger aufge-
fihrt. Hier wird deutlich, dass im Strombereich bereits heute die verbrauchte Energie bilanziell
komplett lokal und erneuverbar erzeugt werden kann (inkl. eines enormen Stromexports). Physi-
kalisch gesehen wird der Strom aus der Biogasanlage in den Haushalten genutzt. Der Strom-
bezug erfolgt jedoch (noch) nicht als Regionalstrom vom Biogasanlagenbetreiber, sondern er-
foI@dividuell von diversen Stromanbietern. Fir die CO2-Ermittlung auf Dorfebene muss da-

her ein Durchschnittswert nach dem Bundesmix an Energietrdgern verwendet werden.

Im Wdrmebereich kdnnten alle Haushalte Gber das Wdrmenetz mit Koppelwdrme der Biogas-
anlage regenerativ versorgt werder@fuell wird der Wdrmeiberschuss komplett durch eine
Trocknungsanlage aufgebraucht. Diese Wdrme kdnnte auch zur Warmeversorgung der restli-
chen Haushalte genutzt werden um und so emissionsreichere Einzelfeuerungsanlagen zu substi-
tuieren. Im Bereich der Treibstoffe ist aktuell noch eine vollstdndige Abhdngigkeit von Energie-
importen festzustellen. Zwar stammen ca. 7% des Treibstoffmixes durch Beimischung aus er-
neuerbaren Energien, allerdings werden diese nicht vor Ort erzeugt. Fahr- und Heizstrom wer-

den unter Wdrme bzw. Treibstoffe bilanziert.

3.2.2 TREIBHAUSGASBILANZ

Die THG-Bilanz von Piggen stellt die Emissionen des Treibhausgases Kohlendioxid fir das Jahr
2015 dar. Die THG-Bilanz basiert auf der fir die Samtgemeinde Luckau erstellten Treibhaus-

gasbilanz, welche mit dem Klimaschutzplaner durchgefihrt wurde. Anhand der im vorherge-
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henden Kapitel vorgestellten Energiebilanz wurden mit Hilfe der Emissionsfaktoren des Klima-
schutzplaners, sowie angepasster Faktoren (anhand der lokalen Produktion erneverbarer Ener-

gien) die Emissionen nach Energietrdgern und nach Nutzungsarten bilanziert.

Strom Verbrauch
= Wiirme

u Treibstoffe (MIV)

Gesamt: 194 t/a

Abbildung 4: Piiggen - Treibhausgasemissionen 2015 nach Nutzungsarten (durch Energieverbrauch)

In Abbildung 4 sind die gesamten Treibhausgasemissionen fir Piggen abgebildet. 49 % (ent-
sprich'rOquu/a) der Emissionen sind auf die Warmeerzeugung z@zuﬂjhren. Trotz ei-

nem vergleichsweise niedrigen Emissionsfaktor fir Wéarme aus Biogas urch den hohen Ge-
samtwdrmeverbrauch (v.a. durch die Trocknungsanlage) der Anteil der Warme an den Ge-
samtemissionen am hdchsten. 35 % der Emissionen entfallen auf den Stromverbrauch

(68 t CO2iqu/a welchen der Emissionsfaktor des durchschnittlichen Bundesmixes angenom-
men wurde. 31 t CO2iqu/a entfallen auf die Treibstoffe, da diese fast ausschlieBlich fossilen

Ursprungs sind (93 %).
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Abbildung 5: Piiggen - Treibhausgasemissionen 2015 nach Energietrdgern und Nutzungsarten

In Abbildung 15 sind die Treibhausgasemissionen nach Energietrdgern dargestellt. Den groB3-

ten Anteil an der Treibhausgasemission hat der Warmebereich, bedingt vor allem durch den

groBBen Wdrmeverbrauch des Gewerbes (Trocknungsanlage).

3.3 POTENZIALANALYSE

FUr die Betrachtung der Potenziale wird ausschlieBlich das erschlieBbare Potenzial betrachtet

(in Abgrenzung zum theoretischen, technischen und wirtschaftlichen Potenzial). Bei der Ermitt-

lung des erschlieBbaren Potenzials werden neben den wirtschaftlichen Aspekten auch 6kologi-

sche Aspekte, Akzeptanzfragen und institutionelle Fragestellungen bericksichtigt.

Es wurden folgende Annahmen getroffen:
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Annahme
Bevolkerungsentwicklung
Stromeinsparung bis 2030

Wdrmebedarf sanierter Gebdude bis
2030

Wedrmeeinsparung in der Wirtschaft bis
2030

Jahrliche Sanierungsrate

Steigerung Mobilitdtsbedirfnis bis
2030

Vermeidung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs (MIV) bis 2030

Verlagerung vom MIV auf FuB- und
Radverkehr bis 2030

Verlagerung auf OPNV bis 2030
Treibstoffmix PKW 2030
Treibstoffmix MZR: 2030

Potenzial Dachflédchen fir PV (abzig-

lich Solarthermie-Potenzial)

Zusdtzliche Kollektorfldche (Solarther-

mie)

Tabelle 5: Piggen - Potenziale zur Energieeffizienz und dem Ausbau der erneverbaren Energien bis 2030

! Motorisierte Zweirader

Strom

Strom

Wert
0 %
20 %

80 kWh/m%*a

-20 %

2%

+9,6 %

-1 %

2%
-2%
100 %
100 %

3.152 m?

1 ,5 mQ/Einwohner
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3.3.1 EINSPARPOTENZIALE

Beim Stromverbrauch wird davon ausgegangen, dass bis 2030 (ohne Fahr- und Heizstrom)

20 % Energieeinsparungen im privaten Bereich méglich sind. Dabei wird von einer stagnieren-
den Bevdlkerungsentwicklung ausgegangen. Die Einsparungen beziehen sich auf den derzeiti-
gen Gerdatepark. Dabei gilt es vor allem direkt und indirekt Rebound-Effekte zu vermeiden.
Diese konservative Annahme entspricht in etwa der Selbstverpflichtung der Wirtschaft, den

Stromverbrauch um 1,5 % pro Jahr zu reduzieren.

Beziglich der Warmeeinsparung in Privathaushalten wird in Anlehnung an die Ziele der Bun-
desregierung eine Sanierungsquote von 2 % angenommen. Dadurch kann bis 2030 ca. 11 %
des Warmebedarfs eingespart werden. Bei der Wirtschaft wird von Effizienzpotenzialen in

Hohe von 20 % ausgegangen.

Im Bereich des Treibstoffverbrauches wird davon ausgegangen, dass der Trend eines steigen-
den Mobilitatsbedurfnisses sich bis 2030 fortsetzt (+9,6 % bis 2030). Durch lokale Anstren-
gungen zur Mobilitdtswende werden 1 % der Fahrleistung des motorisierten Individualverkehrs
(PKW und motorisierte Zweiréider) vermieden, 2 % werden auf den FuB3- und Radverkehr ver-
lagert und weitere 2 % auf den &ffentlichen Personennahverkehr. Der Trend der Effizienzstei-
gerung, welcher seit 1990 zu beobachten ist, wird fortgesetzt, so dass dadurch 12,5 % der
Endenergie eingespart werden kénnen. Zudem wird als ambitioniertes Ziel angenommen, dass
bis 2030 der gesamte motorisierte Individualverkehr innerorts durch Elektromobilitat erfolgen
wird. Dadurch verringert sich aufgrund des effizienteren Endenergieverbrauchs der Elektromo-

bilitat der Gesamt-Endenergiebedarf fir die Treibstoffe.

Durch die beschriebenen Entwicklungen, welche auf der lokalen Ebene mit erheblichen Klima-
schutzanstrengungen verbunden sind, kann bis 2030 der Endenergieverbrauch um 20 % redu-
ziert werden (Abbildung 6).
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:
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Abbildung 6: Piiggen - Endenergieverbrauch und Reduktion nach Nutzungsarten 2030

3.3.2 ERNEUERBARE ENERGIEN

Bei Einhaltung des Territorialprinzips? ist in Piggen Solarenergie der einzige erneuerbare
Energietrdger, der noch relevantes Ausbaupotenzial hat. Wind- und Wasserkraft entfallen,
eine weitere Biogasanlage ist derzeit nicht zu erwarten. Auf Grund des vorhandenen Wdrme-
netzes und des zusdtzlichen Koppelwdrmepotenzials ist die ginstigere zentrale Wdrmeversor-
gung gegeniber Einzelldsungen bspw. mit Warmepumpen oder Holzpelletheizungen vorzuzie-

hen.

,» KLEINES SOLARKATASTER

Zur Uberschlagigen Berechnung des Solarflachenpotenzials wurde ein Solarkataster fir den
Rundling mit Hilfe von Satellitenbildern erstellt. Dabei wurden oberfléchlich Bauart, Neigung,
Sichtfreiheit und Ausrichtung bewertet und somit alle Dachfldchen in geeignet, bedingt geeig-

nete und nicht geeignete Dachfldchen kategorisiert:.

2 Empfohlen nach BISKO
3 Weitere Kriterien wie Denkmalschutz oder Statik konnten im Rahmen dieser Studie nicht berlcksichtigt werden. Das Solarkatas-
ter kann in Eigenregie fortgeschrieben werden.
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Abbildung 7: PV-Dachflédchenanlagen Potenziale in Piggen
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ZUSAMMENFASSUNG

Geothermie [] Genutzte Potenziale
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Windkraft

Biomasse

Solarstrom
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Abbildung 8: Piiggen - Potenzial Erneuerbare Energien (Strom) im Jahr 2030

[[] Genutzte Potenziale
2 Ungenutzte Potenziale

Umweltwiirme

Solarthermie

Biomasse

Biogas

0 500.000 1.000.000 1.500.000 2.000.000 2.500.000 3.000.000

Potenzial in kWh/a

Abbildung 9: Piiggen - Potenzial Erneuverbare Energien (Wérme) im Jahr 2030

Abbildung 8 und Abbildung 9 stellen die Potenziale fir erneverbare Energien beziglich der

Bereitstellung von Strom und Wérme fir das Jahr 2030 dar. Bei den Potenzialen des Biogases
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ist zu beachten, dass die erzeugte Wdrme nur lokal vor Ort genutzt werden kann, z.B. durch
eine Ausweitung der vorhandenen Wdrmenetze. Ein weiteres Potenzial in der dezentralen
Wdrmeerzeugung ist der Ausbau der Solarthermie. Hier besteht bis 2030 ein erschlieBbares
Dachfléchen-Potenzial von ca. 32 MWh/a. Bei zukiinftigen baulichen Verénderungen der Ge-
bé&ude (z.B. im Rahmen des Dorferneuerungsprogrammes) sollte die energetische Sanierung,
als auch die Verringerung der pro-Kopf-Wéarmebedarfsfldche stets mitgedacht werden. Bei
der Warmebereitstellung sollte nach dem Grundsatz verfahren werden, den Anteil der lokal
erzeugten Energie aus erneverbaren Quellen zu maximieren. Perspektivisch ist es vorteilhafter,
die verbleibende Koppelwdrme der Biogasanlage zur Raumwdrme- und Warmwasserbereit-
stellung zu nutzen, anstatt zur gewerblichen Trocknung. Sinkt zukiinftig der Warmebedarf in
Piggen mit fortschreitender Sanierung der Gebdude, kann der Einsatz fossiler Brennstoffe so-
wie der ineffiziente Einsatz erneuverbare Energien (z.B. Holz-Einzelfeuerungsanlagen) sukzes-
sive reduziert werden, da potenziell die gesamte Wdrme durch erneuerbare Biogaskoppel-
wdrme und Solarthermie bereitgestellt werden kann. Da der Warmeverbrauch fir das Jahr
2030 mit ca. 2,4 Millionen kWh prognostiziert wird, ergibt sich ein Warmeiberschuss von ca.
450.000 kWh, welcher zukinftig einer addquaten Nutzung zugefihrt werden kann. Der ver-
bleibende Warmeiberschuss erméglicht neben der vollstandigen Versorgung Gber ein War-
menetz voraussichtlich auch eine Fortfihrung der gewerblichen Nutzung (Getreide- & Holz-

hackschnitzel-Trocknung).

Da bis 2030 der motorisierte Individualverkehr innerorts komplett Gber Elektromobilitat abge-
deckt werden soll, kann auch hier der Bedarf komplett aus erneuerbaren Regionalstrom ge-

deckt werden.

3.4 SZENARIEN UND ZIELDEFINITION

Aufgrund der vorhandenen Potenziale kann bis zum Jahr 2030 der Anteil des exportierten
Stroms weiter erhdht werden. Gleichzeitig wird angenommen, dass der regional erzeugte
Strom aus erneuerbaren Energiequellen auch als Regionalstrom direkt vor Ort verbraucht wird.
Die Wdrmeerzeugung kann zu 100 % aus lokalen erneuerbaren Energien erfolgen und fossile
Energietrdger werden komplett aus dem Energiemix verdréngt. Zudem sind auch hier noch zu-
satzliche Potenziale fir die Nutzung der Abwdrme der Biogasanlage vorhanden. Im Verkehrs-
sektor kann der motorisierte Individualverkehr innerorts komplett mittels Fahrstrom erfolgen,
welcher regional aus erneuerbaren Energien erzeugt wird. Da der Energieeinsatz pro gefah-
renen Kilometer bei Elektromobilen bedeutend geringer ist als bei Verbrennungsmotoren, re-
duziert sich dementsprechend auch der Endenergiebedarf. Abbildung 10 veranschaulicht die
Energiebilanz im Jahr 2030. Als nachrichtlicher Hinweis ist der zusatzliche Strombedarf, wel-

cher durch Fahr- und Heizstrom entsteht, auch unter dem Energietrdger Strom angezeigt.
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Abbildung 10: Piggen - Endenergieverbrauch und -erzeugung 2030

Ubertragen auf die Treibhausgasemissionen ergibt sich das in Abbildung 11 dargestellte Sze-
nario fir das Jahr 2030. 97 % der Emissionen fir die Strombereitstellung kénnen durch er-
hohte Energieeffizienz sowie die ausschlieBliche Nutzung des lokalen erneverbaren Regio-
nalstroms eingespart werden. Die Emissionen aus dem Warmeverbrauch kénnen durch die
Substitution fossiler Energietrager um 17 % reduziert werden. Im Verkehrsbereich (nur PKW

und MZR innerorts) kénnen 28 % der Emissionen gegeniiber 2030 eingespart werden.
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Abbildung 11: Piggen - Szenario Treibhausgase 2030

3.5 HANDLUNGSMOGLICHKEITEN UND AUSGEWAHLTE MABNAHMEN ZUR
ZIELERREICHUNG

3.5.1 DORFKRAFTWERK: PUGGENER STROM FUR PUGGENER BURGERINNEN UND BURGER
Handlungsfeld: | Mal3nah- Maflnahmen-Typ: Einfihrung der Dauer der Mal3-
z.B. V=Verkehr, men-Num- 2.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: nahme
PH=Private Haus- mer derung, Vernetzung, OA, Kurzfristig vor 2020

halte, G=Gewerbe

Technische Mal3Bnahmen

Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

MaRnahmen - Titel
Dorfkraftwerk: Puggener Strom fir Pliggener Birgerinnen und Birger

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.
o Vollstandige Direktstromversorgung an die benachbarten Stromverbraucher

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Mittels Biogasanlage und PV-Anlagen werden in Piggen mehr als 5 GWh/a klimaneutral er-
zeugt, ins o6ffentliche Stromnetz eingespeist und im Rahmen des EEG direktvermarktet, teil-
weise auch am Regelleistungsmarkt. Der Stromverbrauch vor Ort betragt demgegentber nur
wenige Prozent und kdnnte leistungsautark lokal sichergestellt werden: Physikalisch nutzen die
Piggener Birger ohnehin den griinen Strom vor Ort.
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Vertraglich bestehen aber keine direkten Lieferbeziehungen zwischen den lokalen Erzeugern
und Verbrauchern, sondern als Lieferanten fungieren andere Stromanbieter, wodurch der
Strompreis auch durch Netzgebiihren und andere Umlagen belastet ist und nur fir diejenigen
Kund*innen als klimaneutraler Strom bilanziert werden kann, die diesen explizit bestellen.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Es ist zu klaren, welche Lieferbeziehung aufgebaut werden kann:

e Strom innerhalb der Liegenschaft nach Mieterstrommodell

e Strom zum direkten Nachbarn Uber eigene Leitung

e Strom zu Gesellschaftern Uber eigene Leitungen und ber 6ffentlichen Grund (Betroffen-
heit des Konzessionsrechtes, obwohl kein Allgemeinversorgungsanspruch und damit keine
Netzbetreiberstatus)

e Strom zu Nachbarn Uber 6ffentliches Netz

e Strom iiber eigenes Arealnetz (im Netzbetreiberstatus) durch Ubernahme oder Parallelnetz
mit

Regionalstrom Uber 6ffentliches Netz (inkl. Umlagen) aber mit besonderer Qualitat (Regionals-

tromprodukte eines lokalen Lieferanten).

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Triager) genannt.
Plggener Burger*innen

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Hr. Ebeling

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
Plggener Blrger*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Klarung der Bereitschaft vor Ort: Nutzenerwartung Preis und Umwelt, Kostenverteilung,
GmbH-Grindung

2) Sondierung der Kooperationsbereitschaft des aktuellen Konzessionsnehmers e.on

3) Hearing von Best-Practice (BlUrgermeister Hr. Knape aus Feldheim, Brandenburg)

4) Wirtschaftlichkeitsbetrachtung (Variantenvergleich)

5) Rechtsberatung

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Anzahl der Projektpartner, -unterstitzer*innen
Anzahl der Treffen und Termine

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefiihrt.

Personal: 20 AT
Honorare, Gutachter: 5.000 €
Sachkosten:

Investitionen: Netz und Smart Meter

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)
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Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn moglich inkl. guantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MalRinahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit méglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Die Umlagebefreiung von Direktstrom-Modellen wird zunehmend von der Rechtslegung einge-
schrankt, und beinhaltet Entsolidarisierungsaspekte. Der Betrieb von Parallelnetzen wieder-
spricht volkswirtschaftlichen Effizienziberlegungen.

Die lokale Nutzung ist dann insbesondere systembhilfreich, wenn damit mehr fluktuierende er-
neuerbare Energie integriert werden kann, welches sonst aufgrund von Engpéssen abgeregelt
werden musste.

Erfahrungsbericht Feldheim: http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/autarkes-dorf-feldheim-
mit-eigener-energie-1.2017641

Flankierende MalRBhahmen: wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

3.5.2 WARMEVERSORGUNG DER BURGERHAUSES

Handlungsfeld: | Mal3nah- MalRhahmen-Typ: Einfuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ; ot . nahme

halte, G=Gewerbe mer Technische Malnahmen lz\fl)g;{_)elfrlstlg 2020 1

Malnahmen - Titel
Warmeversorgung des Birgerhauses

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

o Das Burgerhaus ist in einem Biogaswarmenetz eingebunden, bezieht daraus COz-neutrale
Biowéarme und stellt den eigenen Gaskessel als Notkessel fir das Netz bereit.

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Das Burgerhaus wird unregelmafiig fir Veranstaltungen genutzt. Der Warmebedarf des malRig
warmegedammten Gebaudes wird von einer Gasheizung gedeckt.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Das Burgerhaus ist eines der letzten nicht durch Biowdrmenetz versorgten Geb&aude im Dorf.
Der Warmebedarf ist zwar durch die partielle Nutzung recht gering, die Vorbildwirkung ist je-
doch hoher. Im Zuge einer 100-%-igen CO2-Neutralitat ware in der Abwagung mit den Investiti-
onskosten einer Sanierung der Anschluss ans Nahwéarmenetz COz-effizienter.
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Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Puggener Burger*innen

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

e Hr. Ebeling

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Plggener Blrger*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Uberschlag des jahrlichen Energiebedarfes anhand der Gasrechnung

2) Gegenuberstellung der ErschlieBungskosten mittels Warmeleitung und Sanierungsauf-
wand

3) Sondierung moglicher gelegentlicher Tiefbauarbeiten (Dorferneuerung) zur prophylakti-
schen Verlegung von Leerrohren

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wéhrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Netzanschluss

Energiekosteneinsparung

Vorbildwirkung

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Personal: 10 AT
Honorare, Gutachter: 5.000 €
Sachkosten:

Investitionen:  Leitung

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
Maflnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaBnahmenumsetzung erwartet? die MalBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende Mal3hahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)
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3.5.3 VOLLSTANDIGE KLIMANEUTRALE WARMEBEREITSTELLUNG

Handlungsfeld: | MaRnah- MaRnahmen-Typ: Einfuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, Fér- | MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ; it . nahme

halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen %gtsdf”s“g 2020 3

Malnahmen - Titel
Vollstéandige klimaneutrale Warmebereitstellung

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erldutert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

» Die Warmebereitstellung erfolgt in allen Geb&uden klimaneutral, d.h. entweder auf Basis
Biowarme aus dem Warmenetz oder auf Basis anderer CO2-neutraler Technik (Holz, So-
lar)

» Das Gasnetz fungiert ggf. als Lieferant von griinem Gas oder als Speicher.

Ausg angslag €. Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Derzeit werden 75% der Gebaude im Ort Plggen Uber das Nahwéarmenetz versorgt. Der Rest
heizt mit Holz oder Gas.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Da eine Hinfuihrung aller Gebaude zum Passivhausstandard unwahrscheinlich ist, wird es wei-
terhin Bedarf einer Restwarmeversorgung der Gebaude geben. Die bereits ans Biowarmenetz
angeschlossenen Gebaude sind in dieser Hinsicht bereits als klimaneutral einzustufen. Das
gleiche gilt fur diejenigen, die mit Holz heizen, wobei diese Variante wegen der anderen Emis-
sionsaspekte und des zuséatzlichen Ressourcenverbrauchs als zweitbeste Losung zu bewerten
ist, denn die Biogasanlage verfiigt noch Uber erhebliche hierflir nutzbare Koppelwarmemengen
(derzeitiger Einsatz in der Getreidetrocknung kénnte angepasst werden). Gleiche Nachrangig-
keit ist auch bzgl. anderer CO2-neutraler Warmetechnologien (Erdwarme- oder PV-basierte
Stromheizung/Warmepumpen, Solarthermie etc.) anzusetzen, solange das Koppelwarme-Auf-
kommen nicht ausgeschopft ist.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
Plggener Birger*innen

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Birgermeister
e Hr. Ebeling

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Pilggener Blrger*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Ermittlung der Gebaude, die weder im Warmeverbund noch iber Holz warmeversorgt sind.

2) Klarung inwieweit diese ans Warmenetz angeschlossen werden kdnnen.

3) Suche nach klimafreundlichen Alternativen fir die Restwarmebereitstellung, also nach Sa-
nierungsvorausschau (Brennwertkessel sofern bei Gas bleibt, Solarthermie oder EE-
Strombasierte Warmepumpen)

4) Klarung Uber die kiinftige Funktion des Gasnetzes (Stilllegung, Griingasleitung zur Ein-
und Ausspeisung, Speicher)
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Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaRnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Anzahl Geb&aude mit Netzanschluss
Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien (MWh, Anlagen)

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)Maflnahme aufgefiihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MafRnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MalRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

Okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

3.5.4 INNOVATIVE FINANZIERUNGSMODELLE FUR EINE ENERGETISCHE GEBAUDESANIERUNG MIT
GLEICHZEITIG LANGFRISTIG SICHERGESTELLTER BEWOHNUNG DER WOHNGEBAUDE IM

DoORF
Handlungsfeld: | MaRRnah- MaRnahmen-Typ: Einfihrung der
z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der MafR3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ; et ~ nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische MalRnahmen ggg{éelfrlstlg 2020 1

Maflnahmen - Titel
Innovative Finanzierungsmodelle fir eine energetische Gebaudesanierung mit gleichzeitig
langfristig sichergestellter Bewohnung der Wohngebaude im Dorf

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

o Alle Geb&audeeigentimer*innen haben im Rahmen ihrer Méglichkeiten Wege gefunden um
vernunftige Sanierungsmalnahmen zur Energieeinsparung vorzunehmen.

Ausg angslag €: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Viele Gebaude haben einen Uberdurchschnittlich hohen Energieverbrauch (viel Heizflache, ho-
her spezifischer Verbrauch pro gm). Die méglichen Energieeinsparmaf3nahmen mittels Gebau-
deddmmung werden insh. wegen des hohen Finanzierungsrisikos kaum in Angriff genommen
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(unbekannte Folgenutzung und Einspareffekte, geringe Finanzkraft, Denkmalschutz, Mieter-
Vermieterdilemma).

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Mittels einer Kaskade von Energieberatung werden die machbaren Wéarmeeinsparungsmali-
nahmen identifiziert und mit den Gebaudeeigentimern*innen mogliche Umsetzungswege (Or-
ganisation, Technik, Genehmigung, Finanzierung) besprochen.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Plggener Blrger*innen

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Birger*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je

nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.

Gemeinderatsbeschluss).

1) Spaziergang mit Warmebildkamera, Sensibilisierungsvortrag tber Sanierungsmoéglichkei-
ten (inkl. Best Practice aus der Region)

2) Nachgelagerte Einzelberatungen und Besuch von Best Practice

3) Vorstellung innovativer Umsetzungsmodelle (Mieter investiert und wohnt ab, Erben finan-
zZieren vor, Contracting)

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaRnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Investitionen in energetische Sanierung

Sanierungsrate /-niveau

Energieverbrauch (€, MWh)

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MafRnahme adressiert? (wenn mdglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.
Durch Energieeinsparung Senkung der Kosten und Umweltbelastung.

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

®  Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

e  wichtige Empfehlungen

e  Hemmnisse, die unbedingt bertcksichtigt werden sollten
®  soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)
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e  (Okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
e  Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

3.5.5 DORFFUHRPARK ELEKTRIFIZIEREN (LANDMASCHINEN UND PKW) UND KLIMANEUTRAL

FAHREN
Handlungsfeld: | MaRnah- MaRnahmen-Typ: Einfuhrung der
z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, Fér- | MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ot nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen Kurziristig vor 2020 2

Malnahmen - Titel
Dorffuhrpark elektrifizieren (Landmaschinen und PKW) und klimaneutral fahren

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaBnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

e Alle Fahrzeuge in Puggen bewegen sich klimaneutral, in dem sie entweder mit Grinstrom
oder mit klimaneutralen Treibstoffen (Biogas, griinen Treibstoffen) angetrieben werden.

Ausg angslag €: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Derzeit ist unbekannt, welche landwirtschaftlichen Fahrzeuge bereits durch elektrisch-betrie-
bene Modelle ersetzt werden kdénnen. In Pliggen gibt es derzeit bereits einen E-PKW.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Elektrofahrzeuge werden derzeit noch skeptisch betrachtet, weil Reichweite und Wirtschaftlich-
keit nicht den Bedurfnissen entsprechen. Es gilt die konkreten Einsatzbereiche herauszufiltern,
in denen E-Fahrzeuge bereits kurzfristig eine attraktive klimaneutrale Alternative zu Benzin und
Dieselfahrzeugen darstellen. Ein besonderes Augenmerk gilt dabei den landwirtschaftlichen
Fahrzeugen, denn in Pliggen gibt es Uberdurchschnittlich viele Vollerwerbsbetriebe mit zahlrei-
chen Schleppern und Hoffahrzeugen (Radladern).

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Triager) genannt.
e Bereiterklarter als Promotor: Manfred Ebeling

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Landwirtschaftsbetriebe
e Bewohner*innen mit Zweitwagen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Recherche klimafreundlicher Modelle fir Landmaschinen (Biogas, Griinstrom, Biofuel oder
Hybrid-Antriebe)

2) Aufzeigen der Modellpalette E-PKW-Bereich

3) ldentifikation von Car-Sharing-Potenzialen kurzfristig insb. durch Substitution von Zweitwa-
gen

4) Identifizierung von kurz- und mittelfristigen Ersatzbeschaffungsbedarf im Dorffuhrpark, Auf-
zeigen geeigneter klimafreundlicher Technologien in Abhéngigkeit der Nutzungsgewohn-
heiten
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Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaBnhahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Anzahl E-Fahrzeuge

Fahrstrom (€, MWh)

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaRRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MafRnahme adressiert? (wenn mdglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschoépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

3.5.6 LADESAULEN OPTIMIEREN UND ENTWICKLUNG EINES REGIONALEN VERMARKTUNGS- UND
NUTZUNGSKONZEPTS FUR DIE LADESAULENINFRASTRUKTUR

Handlungsfeld: | MaRRnah- MaRnahmen-Typ: Einfuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, foti nahme

halte, G=Gewerbe mer Technische MalRnahmen Kurzfristig vor 2020 2

Malinahmen - Titel
Ladesaulen optimieren und Entwicklung eines regionalen Vermarktungs- und Nutzungskon-
zepts fur die Ladesauleninfrastruktur

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

o Die Ladeinfrastruktur ist gut erreichbar und ausgeschildert. Eine Nutzung fir Gaste ist ge-
regelt und eingebunden in touristische Konzepte.

Ausg angslag €. Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Derzeit gibt es eine Elektroladestation aber noch kaum Elektrofahrzeuge. Da die Funkverbin-
dung schlecht ist und somit nicht per mobilen App geladen und abgerechnet werden kann, ist
das Laden derzeit noch kostenlos. Die Ladestelle musste, um bequem 6ffentlich zugénglich zu
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sein, noch aufgewertet werden (Pflasterung des Parkplatzes, Beschilderung). AuRerdem muss
die Lademadglichkeit bekannt gemacht werden.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Um das Potenzial der Ladestation zu erschlie3en muss sie sowohl physikalisch erreichbar ge-
macht werden (Beschilderung und Befestigung der Parkmdglichkeiten per Dorferneuerung) als
auch organisatorisch in Abrechnungssysteme (online/offline) angebunden werden sofern es
nicht beim kostenfreien Laden fir jedermann bleibt. Perspektivisch soll eine Integration in tou-
ristische Pakete (Besuch im Dorf mit Aufladen und Verweilen im Rundling) eingebunden wer-
den.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
o Bereiterklarter Kimmerer: Manfred Ebeling

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Offentliche ErschlieRung der Ladestation auf dem Hof von Ebeling (Verkniipfung mit Dorf-
erneuerungsmalinahmen)

2) Entscheidung Uber dauerhaft kostenfreie Ladestation oder Umstellung auf ein taugliches
Abrechnungssystem (Anbindung an Funkverbindung Voraussetzung)

3) Touristische Vermarktung der Ladestation flr Besucher*innen (Pakete aus Laden und Ver-
weilen im Rundling)

4) Anmeldung der Ladeséaule bei verschiedenen Anbietern flr Ladesaulentbersichten (Apps,
Fahrerassistenzsysteme 0.4.)

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Abgerechneter Fahrstrom (€, MWh)

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)Maflnahme aufgefiihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Forderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
Maflnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise
®  Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen
®  wichtige Empfehlungen
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Hemmnisse, die unbedingt beriuicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

3.5.7 WIEDERBELEBUNG UND ATTRAKTIVIERUNG VON NAHVERSORGUNGSMOBILEN

Handlungsfeld: | MaRnah- MaRnahmen-Typ: Einfuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, Fér- | MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ot nahme

halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen Kurziristig vor 2020 2

MaRnahmen - Titel
Wiederbelebung und Attraktivierung von Nahversorgungsmobilen

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

» Die Dorfgemeinschaft versorgt sich gegenseitig und insbesondere die Senior*innen mit
Gutern des taglichen Bedarfes teils aus eigener Produktion, teils durch gegenseitiges Mit-
nehmen oder Mitbringen. Dabei werden bewusst die sozialen Aspekte personlicher Begeg-
nungen gepflegt und der Vereinsamung vorgebeugt. Piiggener Organisieren sich zeitge-
recht Uber ein onlinebasiertes Bestellsystem wie arranja.de.

» Das Angebot durch das Wendland-Mobil wird wochentlich, idealerweise freitags, auch in
Plggen angeboten.

Ausg angslag €. Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

In friiheren Zeiten kamen verschiedene fahrende Handler mit Lebensmitteln regelmaRig nach
Plggen. Dies ist aufgrund geringer Nachfrage eingeschlafen. Die Blrger*innen versorgen sich
mit Grof3eink&ufen in den Supermarkten der Zentren. Mit zunehmender Alterung der Bevolke-
rung stellt sich die Frage, wie die Versorgung sichergestellt werden kann. Initiativen, sich ge-
genseitig die Besorgungen mitzubringen, werden nicht systematisch gepflegt, weil teilweise zu
individuelle Winsche Uberfordern (,Der Backer hatte nicht mehr die richtige Brétchensorte®),
teilweise, weil die persdnliche Begegnung (sonntags beim Backer) eine wichtige soziale Kom-
ponente darstellt.

Seit Beginn 2016 ist das sog. ,Wendland-Mobil“ an drei Tagen in der Woche unterwegs. Diens-
tags fahrt es zwischen Gartow und Schnackenburg, mittwochs zwischen Zernien, Dannenberg
und Fliessau und freitags zwischen Diahren, Clenze und Bergen.

Mit arranja.de gibt es eine onlinebasierte Plattform die als Schnittstelle zwischen Endverbrau-
cher (PUggener Birger*innen), dem Einzelhandel (regionale Geschéfte) und Shopper (bspw.
Wendland-Mobil oder auch Piggener Birger*innen) fungiert. Arranja pflegt ein regionales,
Okologisches und soziales Wertebewusstsein und bietet Unterstitzung bei der Einfuhrung auf
Dorfebene an.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Die Guter des taglichen Lebens insbesondere Lebensmittel kénnen teils vor Ort erzeugt und
geteilt werden. Fur Besorgungen kénnen Blrger*innen gemeinsam in die Stadte fahren, wenn
sie voneinander wissen. Hier kann Kommunikation -auch digitaler Art helfen. Die fahrenden
Héandler*innen brauchen eine gewisse Absatzsicherheit, damit sie Piiggen wieder aufsuchen,
hier gilt es auch Sensibilitat zu férdern, dass die Nachfrage fiir die Bestandigkeit des Angebo-
tes verantwortlich ist.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Tréger) genannt.
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e Plggener Blrger*innen

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Birger*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaBnhahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafur notwendige ZeitrAume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Recherche moglicher Lieferdienste und fahrender Handler*innen (Wendland-Mobil,
www.arranja.de)

2) Analyse inwieweit deren Angebot die Nachfrage trifft, ggf. Aussprache zwischen beiden ini-
tileren, damit Verlasslichkeit entsteht.

3) Koordinierte Anmeldung / Einbindung von Endverbraucher, Einzelhandel und Shopper auf
onlinebasierter Plattform

4) Ubersicht {iber lokaler Erzeugnisse (wie Lebensmittel) und Dienstleistungen (Reparaturen,
Handwerkerleistungen etc.) deren Ausweitung und den tatsachlichen Bedarf oder die Be-
reitschaft diese miteinander zu teilen.

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Anfahrten von Nahversorgern
Registrierte Nutzer*innen bei arranja.de

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefiihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
Maflnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende Mal3hahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)
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4 FALLSTUDIE B - MODELLGEMEINDE DAMNATZ

4.1 VORAB-CHECK

offentlichen
Darstellung

Aspekt Inhalte Check
Energetische Ressourcen, Rohstoffe, Standorte, Fléchen fir erneverbare Ener- | gut
Infrastruktur gien, Strom- und Wdrmenetze, Gastankstellen, Ladeséulen, vor-
handene EE-Anlagen, abgeschlossene und laufende Energie-
/Klimaschutzprojekte
Engagierte Dorf- | Bewusstheit fir Zukunftsherausforderungen und Entschlossenheit maRig
gemeinschaft diesen mit konsequenten, innovativen mutigen Lésungen zu be-
gegnen und mitzuarbeiten, Partizipationskultur und Kimmerer,
Promotoren, abgeschlossene und laufende Initiativen
Intakte Gemein- | Politisch, organisatorisch, finanziell intakte Gemeindefihrung; in- | gut
defiihrung teressierte, kompetente Verwaltung u. Akteure; Prozessvorlauf
ggof. konzeptionelle Grundlagen und Analysen aus vorausge-
gangenen Projekten, Informations- und Themenbereitstellung
Bereitschaft zur | Publikation von Ergebnissen; Besucherfihrungen maRig

Tabelle 6: Vorab-check Modelldorf Damnatz

Promotoren und andere zentrale Akteure: Torsten Schulz (Gemeinderat Damnatz, Birger-

meister), Uwe Banndhr (Gemeinderat Damnatz), Holger Banndhr (Freiwillige Feuerwehr),

Dagmar Bernardy, Jorg Schumacher (Kalthausgemeinschaft), Matthias Blanck (Kalthausge-

meinschaft), Wolfgang Schmidtke (Gemeinderat Damnatz), Willi Fabel (Biogasanlagenbe-
treiber Landsatz Nord), Paul Ricker (Gemeinderat Damnatz), Matthias Blanck (Kirche),
Henning Harms (Bauernverband), Jérg Prahler, Horst Seide (Biogasanlagenbetreiber,

Landsatz Sid)

2 Biogasanlagen mit 2 unabhdngigen Wéarmenetzen

4.2 ENERGIE- UND THG-BILANZ

In diesem Kapitel wird die endenergiebasierte Energie- und THG-Bilanz fir Damnatz darge-

stellt. Fir die Bilanz werden zundchst die Energieverbrduche fir die Nutzungsarten Wérme,

Strom und Treibstoffe analysiert. Daraufthin wird die aktuelle Situation der Energieerzeugung

aus erneverbaren Energiequellen beleuchtet. AbschlieBend werden die energetischen THG-
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Emissionen in Damnatz bilanziert und ausgewertet. Beziglich des Treibstoffverbrauches wur-
den nur die Verbrduche bilanziert, welche innerorts durch den privaten motorisierten Individu-

alverkehr (PKWs und motorisierte Zweirdder) verursacht wurden.

4.2.1 ENDENERGIEBILANZ

Fir die Endenergiebilanz wurden die nach Energietrdgern aufgeteilten Pro-Kopf-Energiever-

brduche und -Emissionen des Klimaschutzplaners fir die Samtgemeinde Elbtalave als Berech-

nungsgrundlage genutzt. Darauf aufbauend wurden (wo vorhanden) die fir Damnatz vorhan-
denen lokalen Primdrdaten fir den Energieverbrauch und die Erzeugung aus erneuverbaren

Energien ergdnzt um eine méglichst exakte Bilanz erstellen zu kénnen.

Strom

= Wdrme

H Treibstoffe (MIV)

Gesamt: 3.926 MWh/a

Abbildung 12: Damnatz - Endenergieverbrauch 2015 nach Nutzungsart

Abbildung 12 stellt die Aufteilung der Endenergieverbrduche im Jahr 2015 dar. Davon ent-
fallt der weitaus gréBte Teil auf die Bereitstellung von Wérme (2.877 MWh/a). Dahinter fol-
gen mit dhnlichen Anteilen der Treibstoffverbrauch des motorisierten Individualverkehrs inner-
orts (534 MWH/a) und der Stromverbrauch (514 MWh/a). Der hohe Anteil des Wérmever-
brauchs ist vor allem auf den Warmeverbrauch durch gewerbliche Trocknung zuriickzufihren
(72% des Gesamtwdrmeverbrauchs). Es wurde ausschlieBlich der private Stromverbrauch in
den Haushalten analysiert, da keine relevanten gewerblichen Verbraucher vor Ort sind.
Dadurch, dass lediglich der innerorts stattfindende Teil des motorisierten Individualverkehrs bi-
lanziert wird, nehmen die Treibstoffe nur einen vergleichsweise geringen Teil der bilanzierten

Endenergie ein.
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Abbildung 13: Damnatz - Energieverbrauch und -erzeugung nach Energietrégern und Nutzungsarten 2015

In Abbildung 13 ist der Energieverbrauch und die Energieerzeugung nach Energietrager dar-
gestellt. Hier wird deutlich, dass im Strombereich bereits heute die verbrauchte Energie bilan-
ziell komplett lokal und erneuerbar erzeugt werden kann (inkl. eines enormen Stromexports).
Physikalisch gesehen wird der Strom aus der Biogasanlage in den Haushalten genutzt. Der
Strombezug erfolgt jedoch (noch) nicht als Regionalstrom vom Biogasanlagenbetreiber, son-
dern erfolgt individuell von diversen Stromanbietern. Fir die CO2-Ermittlung muss daher ein
Durchschnittswert nach dem Bundesmix an Energietrdgern verwendet werden. Im Wdrmebe-
reich wird knapp die Halfte der bendtigten Endenergie aus erneuerbaren Energiequellen er-
zeugt. Hier sind noch Potenziale durch bisher ungenutzte Abwdrme der Biogasanlagen auszu-
schopfen. Im Bereich der Treibstoffe ist aktuell noch eine vollstdndige Abhd&ngigkeit von Ener-
gieimporten festzustellen. Zwar stammen ca. 7% der Treibstoffe aus erneuerbaren Energien,

allerdings werden diese nicht ausschlieBlich in der Region erzeugt.

4.2.2 TREIBHAUSGASBILANZ

Die THG-Bilanz von Damnatz stellt die Emissionen des Treibhausgases Kohlendioxid fur das
Jahr 2015 dar. Die THG-Bilanz basiert auf der fir die Samtgemeinde Elbtalaue erstellten
Treibhausgasbilanz, welche mit dem Klimaschutzplaner durchgefihrt wurde. Anhand der im
vorhergehenden Kapitel vorgestellten Energiebilanz wurden mit Hilfe der Emissionsfaktoren
des Klimaschutzplaners, sowie angepasster Faktoren (anhand der lokalen Produktion erneuer-

barer Energien) die Emissionen nach Energietrégern und nach Nutzungsarten bilanziert.
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Strom Verbrauch
= Wérme

H Treibstoffe (MIV)

Gesamt: 9221t/a

Abbildung 14: Damnatz - Treibhausgasemissionen 2015 nach Nutzungsarten (durch Energieverbrauch)

In Abbildung 14 sind die gesamten Treibhausgasemissionen fir Damnatz abgebildet. Knapp
die Halfte der Emissionen ist auf den Warmeverbrauch (439 t CO24qu/a) zuriickzufishren, ob-
wohl fast die Hdélfte (47 %) der Warme aus erneuverbaren Energien erzeugt wird. Ein Drittel
der Emissionen entfallen auf den Stromverbrauch (319 t CO2iqu/a), fir welchen der Emissions-
faktor des durchschnittlichen Bundesmix angenommen wurde. Die Treibstoffe sind fir die ver-
bleibenden 18 % der Emissionen verantwortlich (164 t CO24qu/a), da sie fast ausschlieBlich

fossilen Ursprungs sind (93 %).
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Abbildung 15: Damnatz - Treibhausgasemissionen 2015 nach Energietrégern und Nutzungsarten

In Abbildung 15 sind die Treibhausgasemissionen nach Energietréigern aufgeschlisselt. Den
groBten Anteil an der Treibhausgasemission hat der Warmebereich, hier vor allem durch die
Bereitstellung von Wdrme aus fossilem Erdgas und Heizdl. Biogas hat lediglich einen Anteil von
knapp Uber 6 % der verursachten Treibhausgasemissionen, stellt allerdings auch fast die

Halfte der verbrauchten Wéarme in Damnatz bereit.

4.3 POTENZIALANALYSE

FUr die Betrachtung der Potenziale wird ausschlieBlich das erschlieBbare Potenzial betrachtet
(in Abgrenzung zum theoretischen, technischen und wirtschaftlichen Potenzial). Bei der Ermitt-
lung des erschlieBbaren Potenzials werden neben den wirtschaftlichen Aspekten auch ékologi-

sche Aspekte, Akzeptanzfragen und institutionelle Fragestellungen bericksichtigt.

Es wurden folgende Annahmen getroffen:
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Annahme
Bevolkerungsentwicklung
Stromeinsparung bis 2030

Wdrmebedarf sanierter Gebdude bis
2030

Wdrmeeinsparung in der Wirtschaft bis
2030

Jahrliche Sanierungsrate

Steigerung Mobilitdtsbedirfnis bis
2030

Vermeidung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs (MIV) bis 2030

Verlagerung vom MIV auf FuB- und
Radverkehr bis 2030

Verlagerung auf OPNV bis 2030
Treibstoffmix PKW 2030 Strom
Treibstoffmix MZR+ 2030 Strom

Potenzial Dachflédchen fir PV (abzig-

lich Solarthermie-Potenzial)

Zusdtzliche Kollektorflache (Solarther-

mie)

Tabelle 7: Damnatz - Potenziale zur Energieeffizienz und dem Ausbau der erneverbaren Energien bis 2030

4 Motorisierte Zweirader

Wert
0 %
20 %

80 kWh/m%*a

2%

+9,6 %

-1,0 %

-2,0%
-2,0 %
100 %
100 %

13.961 m?

1 ,5 mQ/Einwohner
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4.3.1 EINSPARPOTENZIALE

Beim Stromverbrauch wird davon ausgegangen, dass bis 2030 20 % Energieeinsparungen im
privaten Bereich méglich sind (ohne Fahr- und Heizstrom). Dabei wird von einer stagnierenden
Bevdlkerungsentwicklung ausgegangen. Die Einsparungen beziehen sich auf den derzeitigen
Gerdatepark. Dabei gilt es vor allem direkt und indirekt Rebound-Effekte zu vermeiden. Diese
konservative Annahme entspricht in etwa der Selbstverpflichtung der Wirtschaft, den Strom-

verbrauch um 1,5% pro Jahr zu reduzieren.

Beziglich der Warmeeinsparung in Privathaushalten wird eine Sanierungsquote von 2 % an-
genommen. Dadurch kann bis 2030 ca. 11 % des Warmebedarfs eingespart werden. Bei der

Wirtschaft wird von Effizienzpotenzialen in Hohe von 20 % ausgegangen.

Im Bereich des Treibstoffverbrauches wird davon ausgegangen, dass der Trend eines steigen-
den Mobilitatsbedurfnisses sich bis 2030 fortsetzt (+9,6 % bis 2030). Durch lokale Anstren-
gungen zur Mobilitdtswende werden 1 % der Fahrleistung des motorisierten Individualverkehrs
(PKW und motorisierte Zweiréder) vermieden, 2 % werden auf den FuB3- und Radverkehr ver-
lagert und weitere 2 % auf den &ffentlichen Personennahverkehr. Der Trend der Effizienzstei-
gerung, welcher seit 1990 zu beobachten ist wird fortgesetzt, so dass 12,5 % der Endenergie
eingespart werden kdnnen. Zudem wird angenommen, dass bis 2030 der gesamte motori-
sierte Verkehr innerorts durch Elektrofahrzeuge erfolgt. Dadurch verringert sich aufgrund des
effizienteren Endenergieverbrauchs der Elektromobilitdt der Gesamt-Endenergiebedarf fur
die Treibstoffe.

Durch die beschriebenen Entwicklungen, welche auf der lokalen Ebene mit erheblichen Klima-
schutzanstrengungen verbunden sind, kann bis 2030 der Endenergieverbrauch um 23 % redu-
ziert werden (Abbildung 16).

Seite 41



»100% Klimaschutz in Lichow-Dannenberg* - Fachbericht Modelldorfer

S -23% gg.
2015 Strom
4
[ v weme

c = _
033 - 73%
fo i B Treibstoffe (MIV)
22
2 2 -14%
c=2
w =

1

o -20%

2015 2030

Abbildung 16: Damnatz - Endenergieverbrauch und Reduktion nach Nutzungsarten 2030

4.3.2 ERNEUERBARE ENERGIEN

Bei Einhaltung des Territorialprinzipss ist in Damnatz Solarenergie der einzige erneuverbare
Energietrdger, der noch relevantes Ausbaupotenzial hat. Wind- und Wasserkraft entfallen,
eine weitere Biogasanlage ist derzeit nicht zu erwarten. Grundséatzlich sind Warmeverbinde
Einzellésungen — bspw. mit Wdrmepumpen oder Holzpelletheizungen — vorzuziehen. Beide Bi-
ogasanlagen verfigen Uber zusatzliche Koppelwdrme. Das tatsdchliche technische und wirt-
schaftliche Potenzial muss im Rahmen tiefergehender Machbarkeitsstudien untersucht werden

(sieche MaBnahmenkatalog).

»IKLEINES SOLAR- UND ENERGIEINFRASTRUKTURKATASTER "

Zur Uberschldgigen Berechnung des Potenzials wurde ein Solarkataster fir Damnatz und seine
Oristeile mit Hilfe von Satellitenbildern erstellt. Dabei wurden oberfléchlich Bauart, Neigung,
Sichtfreiheit und Ausrichtung bewertet und somit alle Dachfléchen in geeignet, bedingt geeig-

nete und nicht geeignete Dachfldchen kategorisierts. Die Energienetze nach Gebdudeanschluss

5 Empfohlen nach BISKO
¢ Weitere Kriterien wie Denkmalschutz oder Statik konnten im Rahmen dieser Studie nicht berlcksichtigt werden. Das Solarkatas-
ter kann in Eigenregie fortgeschrieben werden.
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eingezeichnet, der genaue Verlauf der Netze ist nicht bekannt (der Einfachheit halber hier ent-

lang der StraBen eingezeichnet).
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Abbildung 17: Ubersichtskarte Damnatz
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Abbildung 19: Landsatz und Barnitz
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Abbildung 22: Damnatz - Potenzial Erneuerbare Energien (Strom) im Jahr 2030

Fir die Stromerzeugung werden Potenziale zum Ausbau der erneuerbaren Energien insbeson-

dere im Ausbau der Photovoltaik gesehen. Zur Gberschldgigen Berechnung des Potenzials

wurde ein Solarkataster fir die Gemeinde mit Hilfe von Satellitenbildern erstellt und alle

Dachflachen in geeignete, bedingt geeignete und nicht geeignete Dachfldchen kategorisiert.

Der weitere Ausbau von Biogasanlagen ist bei bereits zwei in Betrieb befindlichen Anlagen

nicht zu erwarten. Zudem sind nach heutigem Stand keine erschlieBbaren Potenziale fir die

weiteren aufgelisteten Energietrdger vorhanden.

7 Weitere Kriterien wie Denkmalschutz oder Statik konnten im Rahmen dieser Studie nicht berlcksichtigt werden. Das Solarkatas-

ter kann in Eigenregie fortgeschrieben werden.
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Umweltwiirme D Genutzte Potenziale
D Ungenutzte Potenziale
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Abbildung 23: Damnatz - Potenzial Erneverbare Energien (Wdrme) im Jahr 2030

Abbildung 23 stellt die Potenziale fir die Wdarmeerzeugung aus erneuerbaren Energien dar,
welche bis 2030 erschlossen werden kénnen. Die ungenutzten Potenziale stellen hier die bisher
ungenutzten Wdrmeiberschisse der bereits vorhandenen Biogasanlagen dar.: Bei den Poten-
zialen des Biogases ist zudem zu beachten, dass dieses lokal beschrankt nur vor Ort genutzt
werden kann, z.B. in Form einer Trocknungsanlage oder durch eine Ausweitung der vorhande-
nen Wdrmenetze. Ein weiteres Potenzial in der dezentralen Wéarmeerzeugung ist der Ausbau
der Solarthermie. Hier besteht bis 2030 ein zusatzlich erschlieBbares Potenzial von ca.

126 MWh/a.

Treibstoffe kénnen nur in begrenztem MaBe direkt vor Ort erzeugt werden. Hier tragt der
Damnatzer Betrieb ,Kraft und Stoff” wesentlich zur regionalen Bereitstellung von CBG (Biome-
than fir Erdgasfahrzeuge an der Tankstelle in Dannenberg bei. Nachwachsende Rohstoffe wie
Mais, Riben und landwirtschaftliche Kosubstrate aus der Gemiseverarbeitung werden vom
landwirtschaftlichen Betrieb Seide / Kraft & Stoff in der Dannenberger Biogasanlage fermen-

tiert. Das entstehende Biogas wird gereinigt zu reinem Biomethan und kann so als Substitut fir

8 Die Biogas-Potenziale kénnen zum jetzigen Zeitpunkt nur (iberschldgig berechnet werden. Fiir konkrete Untersuchungen sind in-
genieurstechnische Machbarkeitsstudien notwendig (Kopplung der Warmenetze, Rohgasleitung mit Satelliten-BHKW, Netzerweite-
rung und Erhdéhung der Anschlussdichte) (vgl. Steckbrief in Kapitel 4.5.4 und 4.5.5).
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Erdgas genutzt werden. An der Raststation steht es zur Direktvertankung zur Verfigung, wei-
tere Anteile werden ins Gasnetz eingespeist und als Biotreibstoff-kontingente deutschlandweit

vermarktet.

BIOMASSE
MAIS, GETREIDE, ETC.

BIOGASANLAGE = ROH-BIOGAS

/ \

KRAFT-WARME- VEREDELUNG
KOPPLUNG ZU BIO-METHAN

WARME- EINSPEISUNG EINSPEISUNG BIOGAS
NUTZUNG INS IN TANKSTELLE

Abbildung 24: Wertschépfungskette Biogas (Quelle: hitp://www.bioenergie-wendland-elbetal.de/biogas)

STROMNETZ ERDGASNETZ

4.4 SZENARIEN UND ZIELDEFINITION

Aufgrund der vorhandenen Potenziale kann bis zum Jahr 2030 der Anteil des exportierten
Stroms vor allem durch den Photovoltaik-Zubau weiter erhéht werden, die Warmeerzeugung
kann zu 98 % aus lokalen erneuerbaren Energien erfolgen. Im Wdrmebereich spielen mit Aus-
nahme des Erdgases (2 %) fossile Energietrdger dann keine Rolle mehr. Dabei wird angenom-
men, dass die Wdrmeversorgung mit Biogas so weit wie méglich ausgebaut wird, um fossile
Energien — und damit Energieimporte — zu substituieren. Lediglich beim Verkehr bleibt die Ab-
hangigkeit von Energieimporten zu groBen Teilen erhalten, wenngleich auch hier der Anteil lo-
kaler erneuerbarer Energien durch den Ausbau der Elektromobilitdt und die Nutzung biogener

Treibstoffe erhoht werden kann.
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Abbildung 25: Damnatz - Endenergieverbrauch und -erzeugung 2030

Ubertragen auf die Treibhausgasemissionen ergibt sich das in Abbildung 26 dargestellte Sze-
nario fur das Jahr 2030. So kdnnen insgesamt 96 % der Emissionen fir die Strombereitstellung
durch die ausschlieBliche Nutzung des lokalen erneuverbaren Regionalstroms eingespart wer-
den. Die Emissionen aus dem Wdarmeverbrauch kénnen durch die komplette Substitution des
Heizdls und die teilweise Substitution des Erdgases um 67 % reduziert werden. Im Verkehrsbe-
reich (nur PKW und MZR innerorts) konnen 28 % der Emissionen gegenilber 2030 eingespart

werden.
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Abbildung 26: Damnatz - Szenario Treibhausgase 2030

4.5 HANDLUNGSMOGLICHKEITEN UND AUSGEWAHLTE MABNAHMEN ZUR
ZIELERREICHUNG

4.5.1

REAKTIVIERUNG UND AUFWERTUNG DES ,,ALTEN SCHULWEGES‘* NACH SEEDORF

Handlungsfeld:
z.B. V=Verkehr,
PH=Private Haus-
halte, G=Gewerbe

MafRnah-
men-Num-
mer

MalRhahmen-Typ:

z.B. Ordnungsrecht, For-
derung, Vernetzung, OA,
Technische MaRnahmen

Einfuhrung der
Malinahme:
Kurzfristig vor 2020
Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

Dauer der Mal3-
nahme

Malnahmen - Titel
Reaktivierung und Aufwertung des ,alten Schulweges* nach Seedorf

Radwegen.

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-

teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

> Der Wirtschaftsweg ist ausgebaut und wird wieder ganzjahrig von Radfahrenden befahren.

» Die Beschilderung und kinstlerische Aufwertung der Verbindungsachsen lockt den Fahr-
radtourismus in die Ortschaften und starkt die Identifikation der Dorfgemeinschaft mit den

> Die gesamte Strecke von Damnatz bis zur Schule in Dannenberg kann auf einem fir Schi-
lerfinnen sicheren Weg zuriickgelegt werden.
> Die Klimaschutzziele werden durch eine Starkung des Umweltverbunds, insbesondere des
Radverkehrs, unterstutzt.
» Teilhabe von Schuler*innen am sicheren Radverkehr.
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Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

e Schiler*innen aber auch Burger*innen aus Damnatz sowie Touristen, die den ehemaligen
Schulweg von Seedorf nach Damnatz mit dem Fahrrad zuriicklegen, missen derzeit tUber
die vielbefahrene KreisstraRe (K14 — Rosenstral3e) fahren oder groRe Umwege in Kauf
nehmen.

e Dieser Wirtschaftsweg ist auf einer Strecke von ca. 500m mittlerweile stark verwittert ist
und aufgrund seiner Beschaffenheit nur zeitlich begrenzt und schlecht fur Fahrrader be-
fahrbar.

o Die betroffenen Flurstiicke gehéren zur Halfte der Gemeinde Dannenberg (ca. 250m) und
der Gemeinde Damnatz (ca. 280m)

o Ein weiterer verwitterter aber gern genutzter Weg fiihrt durch den sogenannten ,Marchen-
wald“ und ist Verbindungsachse zwischen den Gemeinden Quickborn und Damnatz.

Besch reibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der Ma3nahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Mit der MalRBnahme werden o.g. Wirtschaftswege reaktiviert und soweit aufgewertet, dass sie
von Schiler*innen tiber Birger*innen bis hin zu Tourist*innen gerne gefahren werden. Neben
der Klarung des Handlungsspielraums der betreffenden Gemeinden sowie der Verwaltung gilt
es Fordermdglichkeiten aufzutun, aber auch die Bewohner*innen zu motivieren selbst Hand
anzulegen und bei der Reaktivierung und Aufwertung (bspw. Skulpturen) der Wege zu unter-
stlitzen. Unterstltzungszusagen gibt es bereits durch einige Landwirtschaftsbetriebe, die bei
der Bodenbearbeitung maschinelle Hilfe angeboten haben.

Uberschlagig kostet ein asphaltierter Kleinweg ca. 10€/m?, die reinen Sachkosten fiir einen
nicht asphaltierten Weg sind weit darunter anzusetzen. Durch Eigenleistung kdnnen weitere
Kosten reduziert werden. Fur die verbleibenden Kosten (Bodenbelag, Treibstoff 0.4.) sind ge-
eignete Fordermittel bspw. durch ZILE- (Land) oder NKI- (Bund) Forderung zu finden.

Das Kooperationsprojekt sollte auf weitere Verbindungsachsen und deren radtouristische Auf-
wertung ausgebaut werden.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Triager) genannt.
e Gemeindevertretersinnen Damnatz

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Landwirtschaftsbetriebe

e Kinstler*sinnen

e Schiler*innen

Zielgruppe: wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Schiler*innen aus Damnatz

e Birger*innen

e Touristen*innen

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Bereitschaftsabfrage der Gemeinden Dannenberg und Damnatz (,alter Schulweg®)

2) Mdoglicherweise: Identifikation weiterer Wege (,Marchenwald“ nach Quickborn)

3) Abstecken der Finanzierungs- und Umsetzungsoptionen: Eigenmittel der Gemeinden, Ei-
geninitiative der Burger*innen, Fordermittel (bspw. wenn mehrere Wege Reaktiviert wer-
den sollen)

4) Beantragung geeigneter Fordermittel (vgl. Finanzierungsansatz)

5) Vorplanungen mit der Verwaltung
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6) Aktivierung weiterer Unterstutzender (Landwirtschaftsbetriebe, Kiinstler*innen zur Aufwer-
tung, Schiler*innen etc.)

7) Aktionstag zur gemeinschaftlichen Reaktivierung

8) Kartographische Ausweisung des Weges bzw. der Wege im Fléachennutzungsplan, Rad-
wanderkarten u.a. Kartenmaterialien

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wéhrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

e Freiwillige Unterstiitzungsangebote

Antragstellung und Bescheid tGiber Férdermittelzusage
Baubeginn

Anzahl der den Wirtschaftsweg nutzenden Radfahrenden
Anzahl der Reaktivierten und Aufgewerteten Wege

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

e 2.500€ einmalig (Uberschlagig) zzgl. jahrliche Instandsetzung

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

¢ Finanzhilfen des Landes zur Verbesserung der Verkehrsverhéltnisse in den Gemeinden —
.Bau oder Aus-bau (sowie Grunderneuerung und verkehrsgerechter Ausbau) von Radwe-
gen und sonstige investive Vorhaben zur Foérderung des Radverkehrs

e ZILE-Forderung (Wege des landlichen Tourismus)

¢ NKI: Bundeswettbewerb: Klimaschutz durch Radverkehr (Biindelung von Projekten; Min-
destzuwendung 200.000€)

¢ NKI: Investive MaRnahmen: Lickenschlisse im Radwegenetz

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
Mafnahme adressiert? (wenn mdglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschopfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.
e Steigerung der touristischen Attraktivitat der Orte sowie des Radverkehrs

Flankierende MalRBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)
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4.5.2 DAMNATZER FORDERPROGRAMME ,,ENERGIEEFFIZIENTER WOHNRAUM FUR NEUBURGER**

Handlungsfeld: | Mal3nah- MaRnahmen-Typ: Einfuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, Fér- | MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, it nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen Kurziristig vor 2020

Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

Malnahmen - Titel
Damnatzer Forderprogramme ,Energieeffizienter Wohnraum fiir Neubiirger*

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der Manahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

> FUr Grundeigentimer ist ein Anreiz geschaffen, ihre Grundstiicke im Sinne der Nachver-
dichtung zu verauf3ern.

> Mit dem Forderprogramm ,Altbau fiir junge Familien® ist ein finanzieller Anreiz fiir junge
Familien zum Erwerb von Baugrund oder Altbauten geschaffen.

Ausg angslag €. Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen

(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

e Gemeindeentwicklung ist in Damnatz auf Grund der Vorgaben der Landkreisverwaltung
derzeit nur durch Nachverdichtung méglich. Der Landkreis mdchte eine Zersiedelung ver-
meiden. Die Grundeigentiimer von Nachverdichtungsflachen (Bauflachen) sind jedoch
nicht bereit Grundstticksflachen fiir Neubebauung zu veraufRern, sondern halten Sie zu-
ruck, oft in der Hoffnung, dass die eigenen Kinder doch noch in der Nachbarschaft bauen.
Eine zukunftsorientierte Gemeinde- und Dorfentwicklung ist damit nicht méglich. Zuzugs-
willige Familien bekommen keinen Baugrund.

e Anspruchsvolle Mietinteressierte (idyllische Lage, gute Internetanbindung, Komfort, nicht
zu grof3) finden nicht die richtigen Objekte bspw. weil das friihere Bauernhaus zu grof3 und
damit die Sanierung meist auch zu teuer fiir die heutige Familie ist. Aktuell gibt es ein leer-
stehendes Gebaude in Damnatz, perspektivisch ist jedoch mit zunehmender Leerstands-
quote zu rechnen.

e Der sukzessiv sinkenden Zahl junger Menschen und Familien mit Kindern und Jugendli-
chen muss strategisch entgegengewirkt werden.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

BaugrundveraufRerung:

Es werden verschiedene Optionen geprtft, womit fir Grundeigentiimer*innen ein Anreiz ge-
schaffen wird Baugrund zeitnah zu verduf3ern. Eine Option kann die regelmafige Thematisie-
rung dieser sozusagen ,selbstverursachten Damnatzer Entwicklungshemmnisse® sein. Gepruft
werden sollen aber insbesondere Malinahmen im Bereich der gemeindlichen Selbstverwal-
tung. Darunter kdnnen Negativ-Anreize wie bspw. ein erhohter ,Grundsteuer-Hebesatz* oder
Positiv-Anreize durch kommunale Férderprogramme geprift werden. Als erster Schritt in diese
Richtung wirde sich beispielsweise ein Hearing Uber die Férderung der Baugrundverauf3erung
im Rahmen der kommunalen Selbstverwaltung fur interessierte Birgermeister*innen und Ver-
waltungsmitarbeiter*innen empfehlen. Hierbei sollten dann auch Referenten*innen von ande-
ren Kommunen eingeladen werden, die tber Erfolgsbeispiele berichten.

Kommunale Férderprogramme fiir Bauen und Sanieren:

Erfolgsbeispiel auf dem aufgebaut werden kann, ist das kommunale Férderprogramm ,Jung
kauft Alt“ aus Hiddenhausen, dabei fordert die Kommune junge Familien beim Erwerb eines
Altbaus ,Altbau fur junge Familien®:
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e Interessierte Familien werden beim Erwerb eines Altbaus mit einem jahrlichen Grundbe-
trag in Hoéhe von bspw. 700€ plus 350€ fir jedes minderjahrige Kinde Uber maximal 6
Jahre unterstitzt.

¢ Die Gemeinde fordert die Erstellung von Altbaugutachten (Ortsbegehung, Bestandsauf-
nahme mit Modernisierungsempfehlung und Kostenschatzung) mit einem einmaligen Zu-
schuss in H6he von bspw. 2.000 €, sofern eine junge Familie am Erwerb interessiert ist,
der Eigentiimer an der VerauRerung oder gemeinschaftlichen Bewohnung interessiert ist
und das Altbaugutachten uneingeschrankt der Gemeinde zur Erstellung eines Altbaukatas-
ters zur Verfigung gestellt werden kann.

Ein weiteres kommunales Anreizprogramm ist das Bonusprogramm fiir Neubaugebiete in

Kempten. Hier kann der Erwerber eines Baugrundes Bonuspunkte durch energieoptimiertes

und Okologisches Bauen erhalten und mindert somit den Kaufpreis der Grundstuicksflache um

1,00€ pro Quadratmeter. Voraussetzung hierfir ist ein kommunaler Baugrund.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Gemeindevertretung Damnatz

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Gemeinderat

e Kammerer

e Willkommensagentur

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Baugrundbesitzer*innen

e Altbaueigentimer

e Junge Familien

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Interesse bei weiteren Gemeindevertretern und Verwaltungsangestellten fiir das Bau-
grund-Hearing einwerben

2) Hearing landkreisweit organisieren und durchfiihren mit anschlieBendem Arbeitskreis zur
Ausarbeitung konkreter MaBnahmen im Rahmen der Selbstverwaltung

3) Information des Gemeinderates Uber die Erkenntnisse des Hearings (Vorstellung von Er-
folgspro-grammen) und Einwerben von Unterstlitzung flr eigene Programme

4) Konzeptionierung maf3geschneiderter Programme

5) Abstimmung mit dem Gemeindekammerer

6) Beschluss im Gemeinderat inkl. Medienberichterstattung

7) Offentlichkeitsarbeit und Kommunikation in Richtung Zielgruppen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

e Zahl interessierter Gemeindevertreter fur das Hearing und Durchfiihrung

Positive Ratsbeschliisse tiber kommunale Forderrichtlinie(n)

Anzahl veraul3erter Baugrundstticksflachen

Anzahl Interessensbekundungen zum Foérderprogramm, Altbaugutachten, Forderantrage
Erstwohnsitzanmeldungen junger Familien

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Ca. 20 Arbeitstage
Ca. 3.000€ - 5.000€ fur Organisation des Hearings
Ca. 6.000€ - 10.000€ je Forderantrag (Uber je 6 Jahre)
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Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

e Unternehmen mit Interesse Gemeindeentwicklung
e Kommunales Foérderprogramm

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MafRnahme adressiert? (wenn mdglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer-
den durch die MalRinahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschdpfu NQg: Hier qualitativ das regionale Wertschopfungspotenzial angeben.

Es handelt sich zunachst um einen Nischenmarkt, jedoch mit erheblichen strategischen Impul-
sen fur die Region:

e Erhalt dorfbildpréagender Bausubstanz

e regionale Wertschopfungstiefe durch umfangreiche Sanierungen und Neubau

o Ansiedlungseffekte fur zahlungskraftige Neuburger (Kaufkraft in die Region, Demografie)
e Schaffung eines Standortvorteils

¢ Klimaeffekte durch energieeffiziente Nutzung bestehender Gebaude

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beruicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

4.5.3 ENERGETISCHE OPTIMIERUNG VON OFFENTLICHEN GEBAUDEN SOWIE DER STRABENBE-

LEUCHTUNG
Handlungsfeld: | MalRnah- MalBnahmen-Typ: Einfuhrung der
z.B. V=Verkehr, men-Num- z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der Mafl3-
PH=Private Haus- mer derung, Vernetzung, OA, Kurzfristig vor 2020 nahme

halte, G=Gewerbe

Technische MaRnahmen

Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

MaRnahmen - Titel
Energetische Optimierung von o6ffentlichen Geb&uden sowie der StralRenbeleuchtung

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-

teten Klimaschutzszenarien unterstiitzt.

» Das Feuerwehrhaus hat ibergangsweise eine effizientere Heizanlage erhalten. Mit dem
Umbau wurde eine neue hocheffizienten Heizanlage die auf das Gebaude abgestimmt ist
eingebaut. Auf dem Dach ist eine (Blrger)-Photovoltaikanlage installiert.

» Die Kita sowie die Wohnungen wurden unter Ausnutzung aller Férdermdglichkeiten voll-
standig energetisch saniert und aufgewertet.
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» Ein systematisches Monitoring der Energieverbrauche aller 6ffentlichen Infrastrukturen
wurde mit den betreffenden Institutionen vereinbart
> Die Stral3enbeleuchtung ist kostenglinstig und klimaschonend.

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

e Das Feuerwehrhaus wird derzeit mit einer veralteten Stromheizung beheizt, fir die Zukunft
sind auch architektonische Geb&udeerweiterungen in der Planung. Eine Ersatzbeschaf-
fung fur die Heizung steht auf Grund sehr hoher Heizkosten dringend an. Die genaue Di-
mensionierung ist abhangig von der Erweiterungsplanung die allerdings erst in einigen
Jahren anberaumt wird. Die Dachflachen des Gebaudes eignen sich fir PV-Stromerzeu-
gung und Solarthermie.

o Die Kita sowie die Wohnungen im gleichen Geb&ude haben einen aufRerst schlechten
Dammstandard und missen zeitnah energetisch saniert werden. Eine Analyse der Ener-
gieverbrauche hat einen tberdurchschnittlich hohen spezifischen Wéarmeverbrauch von
144 kWh/(m2a) ergeben.

e Eine Uberpriifung der StraRenbeleuchtung ergab aus Klimaschutzgriinden keinen akuten
Handlungsbedarf, da der CO2-Minderungseffekt durch einen Austausch zu gering sei. Der
permanente und unregelméafige Wechsel der Leuchten ist enorm Wartungsaufwandig und
kostenintensiv, weshalb eine einmalige und gleichzeitige Umstellung auf langlebige LED-
Lampen empfehlenswert ist.

o Fur offentliche Infrastruktur gibt es derzeit noch kein systematisches und mit anderen Insti-
tutionen (Trager, Samtgemeinde, Landkreis) abgestimmtes Energiemonitoring.

Beschreibung: Die Maknahme wird hier erlauternd dargestelit. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

o Kurzfristig sollte die Heizungstechnik erneuert werden, da aber die Dimensionierung auf
Grund der vorgesehenen Baumafinahmen noch nicht optimal ausgelegt werden kann, ist
moglichst eine Technologie zu finden die flexibel angepasst bzw. erweitert werden kann.
Es ist anzunehmen, dass die Effizienzgewinne durch Sanierung und neuer Anlagentechnik
die zusatzlichen Raumwarmebedarfe jedoch aufheben. In die Prifung sollte der Anschluss
an den Warmeverbund (siehe Warmeverbund Damnatz) bertcksichtigt werden. Die War-
mebereitstellung kann auch mit einem kleinen Grundkessel, Solarthermieanlage und ggf.
mit PV-Strom-Heizung erfolgen.

e FUr die Gebaudesanierung der Kita inkl. der zwei Wohnungen sind zeitnah umfangreiche
energetische Sanierungen notwendig. Ein Gutachten soll den tatséchlichen energetischen
Zustand dokumentieren und Vorschlage fir geeignete Fordermittel aufzeigen. Mit den Sa-
nierungsmafnahmen soll baldmaéglichst begonnen werden, jedoch ist eine mdgliche Sys-
temintegration in das Warmenetz mitzudenken.

e Um perspektivische Handlungsbedarfe (Stromfresser, Warmebriicken), Prioritdten, Schnitt-
stellen und Kooperationsmaf3nahmen zeithah und systemisch aufzeigen zu kdénnen, ist ein
abgestimmtes Vorgehen notwendig. In diesem Sinne wird darauf hingewirkt, dass ein mdg-
lichst Ubergreifendes Energiemonitoringsystem mit Benchmark aufgebaut wird

o Kurzfristig wird aus Klimaschutzgriinden bei der StraBenbeleuchtung kein Handlungsbe-
darf gesehen. Perspektivisch sollten Angebote von Contracting-Anbietern eingeholt wer-
den, um die Wartungskosten zu reduzieren.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Gemeindevertretung

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Samtgemeinde /Birgermeister (Feuerwehrhaus)
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Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Gemeinde Damnatz
e Feuerwehr Damnatz
¢ Kita-Kinder Damnatz

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Vorschlage fur Heiztechnik des Feuerwehrhauses in der Samtgemeinde einreichen unter
Berucksichtigung der Planungen zu Wéarmeverbiinden und der zur solaren Nutzung geeig-
neten Dachflachen. Proaktiv klimafreundliche Lésungen einbringen.

2) Initialberatung der Verbraucherzentrale fur Kita beauftragen und durchfiihren um spezifi-
sche Anforderungen festzulegen

3) Gebaudegutachten fir Kita beauftragen (Sanierungs- und Finanzierungsplan)

4) Finanzierungs- und Umstellungsplanung LED-Lampen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaRnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

e Gesprach(e) mit der Samtgemeinde (Feuerwehrhaus)

e Sanierungs- und Finanzierungsplan Kita

e LED-Lampen

¢ Energiemonitoring und Benchmark mit landkreisweiten 6ffentlichen Gebauden

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)Maflnahme aufgefihrt.

10 Arbeitstage
10.000 € fir Gutachten
3.000 € Kesselabnahme Feuerwehrhaus

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Forderungen
Burgerbeteiligung
Haushalt

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn méglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

e Einsparung von Treibhausgasemissionen durch abgestimmte Sanierungen der 6ffentlichen
Liegenschaften

o Hoheres subjektives Sicherheitsgefuhl durch hellere Beleuchtung im StraRenraum beim
Einsatz von LED-Technologie

Flankierende MalRhahmen: wichtige flankierende Manahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

®  Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

e  wichtige Empfehlungen

®  Hemmnisse, die unbedingt berucksichtigt werden sollten
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e soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)
Okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

4.5.4 ENERGIEOPTIMIERTES DAMNATZ

Handlungsfeld: | MaRnah- MaRnahmen-Typ: Einfihrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, Fér- | MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, it nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische MalZnahmen Kurziristig vor 2020

Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

Malnahmen - Titel
Energieoptimiertes Damnatz

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

» Energieoptimierte Gemeinde Damnatz im Warme- und Stromverbund, die sich weitestge-
hend mit eigenen Energie-quellen versorgt

» Strom der kurzen Wege: bessere Vor-Ort-Nutzung durch Bindelung einzelner Erzeuger
(Lastmanagement) und wo-maoglich bedarfsgerechte Erzeugung sowie Einsatz von Strom-
speichern

» Immer Biowarme fur alle: Anschluss mdglichst aller Gebaude wo ein Anschluss mdglich
und sinnvoll ist an ein gemeinsames Warmenetz mit saisonalem Speicher (Biogas/Warme)

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse)

Damnatz verflgt bereits Uber zahlreiche Stromerzeugungsanlagen, die ihren Strom gegen
EEG-Vergltung / Direktvermarktung ins offentliche Netz einspeisen. Die anfallende Koppel-
warme wird im Umfeld der beiden Biogasanlagen in Nahwéarmeinselnetzen unvollsténdig ge-
nutzt. Um die lokal erzeugte Energie optimal vor Ort nutzen zu kénnen, bedarf es einer besse-
ren raumlichen und zeitlichen Verteilung.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Mit der lokalen Energieoptimierung kann Damnatz vorbildliche Beitrdge zu Klimaschutz und
Energiewende leisten. Die bewusste lokale Stromverwertung tiber ein Regionalstromprodukt
kann zur Identifikation mit der Region und zum dargebotsorientierten Verbrauch fiihren sowie
zur Netzentlastung und Versorgungssicherung. Derzeit sind Regionalstrommodelle unter Ein-
satz von Quartiersspeichern nur 6konomisch sinnvoll, wenn dabei das 6ffentliche Netz nicht in
Anspruch genommen wird und dabei entlastet wird bzw. Erzeugungsiiberschisse, die sonst
abgeregelt werden miussten, genutzt werden. Solange der erzeugte Strom vollstéandig im 6f-
fentlichen Netz eingespeist und tber den Strommarkt verwertet werden kann, besteht kein
volkswirtschaftlicher Bedarf zur Dezentralisierung.

Mit der vollstandigen Nutzung der Koppelwarme kdnnen fossile und erneuerbare Ressourcen
(auch nachwachsende) geschont werden, die sonst in Anspruch genommen werden mussten.
Der Warmenetzverbund (ggf. mit Speicher) erlaubt auch die Integration weiterer Warmequellen
(z.B. Solarthermie).

Strom der kurzen Wege: Sofern die Vor-Ort-Nutzung des EE-Stromes 6kologische (Klima,
Ressourcen) oder 6konomische (Netzvertraglichkeit, Versorgungssicherheit, hdhere Wert-
schdpfung) Vorteile mit sich bringt, sollen Erzeugung und Verbrauch mittels Lastverlagerung,
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geregelte Erzeugung und Speicherung tber ein intelligentes Energiemanagement besser auf-
einander abgestimmt werden. Dazu kdnnen verschiedene innovative Konzepte zum Einsatz
kommen, sofern sich die rechtlichen und 6konomischen Rahmenbedingungen glinstig entwi-
ckeln:

e Regionalstromprodukte auf Basis von herkunftsgesicherten Strom

e  Quartiersspeicher und ,Strombanken*

e Arealnetze zur Lokalstromverteilung unabhéngig vom 6éffentlichen Netz

Klimafreundliche Wéarme: Zur vollstandigen Nutzung der anfallenden Koppelwdrmemengen in
den verschiedenen Ortschaften Damnatz sind verschiedene MaRnahmen zur optimalen raumli-
chen und zeitlichen Verteilung vorzunehmen. Dazu gibt es folgende Optionen:

o die Kopplung der bestehenden Inselwarmenetze zur Starkung der Versorgungssicherheit
und Ubergreifenden Verteilung von ungenutztem Koppelwarmepotenzial (bisher ,nur® zur
Trocknung genutzt)

e Verlegung der Kraft-Warme-Kopplungs-Anlage néaher an den Warmeabnehmer durch Roh-
gasleitung und Satelliten-BHKW

e Einrichtung eines saisonalen Warmespeichers (Wasserbecken) zur winterlichen Nutzung
der sommerlichen Uberschusswarme (ggf. auch aus Solarthermieanlagen und anderen de-
zentralen Warmequellen).

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Gemeinde

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Biogasanlagenbetreiber Fabel und Seide
e EE-Anlagenbetreiber

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Bewohner*innen
e Biogasanlagenbetreiber Fabel und Seide

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Technische und wirtschaftliche Prifung der Warmenetzkopplung (Verortung entsprechend
der hydraulischen Gegebenheiten) durch BGA-Betreiber

2) Machbarkeit zur Ausweitung des Warmenetzes (Kosten-Nutzen-Ermittlung: Investition ge-
genuber wieviel neuen Nutzern abfragen)

3) ErschlieRung von Finanzierungsquellen fir die Rohgasleitung inkl. Satelliten-BHKW

4) Okonomische Prifung eines Strombankmodells mit lokalem Speicher fir EE-Strom

5) Entwicklung eines Regionalstrommodells

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaBnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

e Einbindung eines/mehrerer Speicher ins lokale Energiesystem

e Finanzierungsvorschlag Rohgasleitung mit Satellitenkonzept

e Netzkopplung

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MalRnahme aufgefihrt.

Ca. 100 Arbeitstage

Ca. 5.000 € Honorare f. Gutachten

Ca. 10.000 € und mehr fur Investitionen

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
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(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)
Wirtschaftlichkeit muss gewahrt bleiben.
Wo mdéglich, sind Férdermittel zu beantragen.

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die Manahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende MalBnahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

4.5.5 WARMEVERBUND DAMNATZ

Handlungsfeld: | MalRnah- MalRhahmen-Typ: Einfiuhrung der
z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der Maf3-

PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ot nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische MaBnahmen KL.Jer“.Stlg vor 2020
Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

MaRnahmen - Titel
Warmeverbund Damnatz

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstutzt.

» Das Gasnetz soll ebenso wie andere fossile Einzelfeuerungsanlagen schrittweise durch ein
oder mehrere Warmeverbiunde abgeldst werden.

» Die Warmeverbuinde werden mit lokal erzeugten erneuerbaren Energietréagern versorgt (Bi-
ogas und Hackschnitzel).

Ausg angslag €: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Die anfallende Koppelwarme wird im Umfeld der beiden Biogasanlagen in Nahwarmeinselnet-
zen unvollstandig genutzt. Grob geschatzt kénnten etwa 20-30 weitere Gebaude mit Koppel-
warme der beiden Biogasanlagen versorgt werden. AufRer Landsatz sind alle Ortsteile ans
Gasnetz angeschlossen. Die Biogasanlagen werden noch etwa 10-13 Jahre durch das EEG
gefordert, fur die Zeit danach missen subventionsfreie Nutzungsstrategien entwickelt werden.
Im Rahmen der EEG-Novellierung kénnten Fordermittel fur die sektorale Kopplung bereitge-
stellt werden.

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.
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Zur vollstandigen Nutzung der anfallenden Koppelwédrmemengen in den verschiedenen Ort-
schaften Damnatz’ sind verschiedene MalRnahmen zur optimalen raumlichen und zeitlichen
Verteilung vorzunehmen. Dazu gibt es folgende Optionen:

e die Kopplung der bestehenden Inselwarmenetze zur Starkung der Versorgungssicherheit
und Ubergreifenden Verteilung von ungenutztem Koppelwarmepotenzial (bisher ,nur® zur
Trocknung genutzt)

o Verlegung der Kraft-Warme-Kopplungs-Anlage nédher an den Warmeabnehmer durch Roh-
gasleitung und Satelliten-BHKW

e Einrichtung eines saisonalen Warmespeichers (Wasserbecken) zur winterlichen Nutzung
der sommerlichen Uberschusswarme (ggf. auch aus Solarthermieanlagen und anderen de-
zentralen Warmequellen).

Im Rahmen einer Umfrage zum Breitbandausbau soll kurzfristig in der lokalen Bevdlkerung die

generelle Wechselbereitschaft (von Einzelkessel auf Warmeverbund) und deren zeitlichen Ein-

ordnung abgefragt werden, um so die nétige Planungssicherheit und -grundlage fir Warmever-
biinde zu schaffen.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
¢ Gemeindevertretung

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.

e Herr Fabel, BGA-Betreiber

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
¢ Bewohner*innen Damnatz

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestelit. Je
nach MaRRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Umfrage zur Wechselbereitschaft und zum aktuellen Heizsystemen in den Haushalten
2) Einwohnerversammlung mit Erfolgsberichten bspw. aus Bresse und Quickborn

3) Machbarkeitsstudie/Variantenvergleich Netzkopplung, Verdichtung, Erweiterung

4) Option integriertes Quartierskonzept prifen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaRnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

¢ Ruckmeldungen Umfrage
e Anzahl zeitnaher Wechselbereitschaftsanzeigen
¢ Machbarkeitsstudie/Variantenvergleich

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MalRnahme aufgefihrt.

Ca. 50 AT
Ca. 5 - 10.000 € Machbarkeitsstudie

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Forderung Quartierskonzepte u.a. spezifische Fordertopfe

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn méglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MalRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)
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Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.
Lokale Wertschdpfung durch weniger geringeren Mittelabfluss flr Energietragerbereitstellung

Flankierende MalBnahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

4.5.6 SMART FARM

Handlungsfeld: | MalRnah- MalRhahmen-Typ: Einfiuhrung der

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: Dauer der Maf3-
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ot nahme
halte, G=Gewerbe mer Technische Malnahmen Kurziristig vor 2020

Mittelfristig 2020-

2025 Langfristig ab
2026

MaRnahmen - Titel
Smart Farm Hof Fabel

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-

teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

» Mit der Steigerung des Eigenverbrauchs kann ein landwirtschaftlicher Hof sich unabhangi-
ger von Energiepreisen und Stromausféllen machen. Eine marktpreisorientierte Direktver-
marktung gibt zusatzliche Ertragspotenziale

» Energieintelligenter Bauernhof, mit hoher Eigenverbrauchsquote und optimaler Verwertung
seiner Energieerzeugung (Strom, Warmebedarf, Kéltebedarf, Direktvermarktung)

» Biogas- und PV-Anlagen decken den eigenen Strombedarf nicht nur bilanziell sondern
auch leistungsautark mit Hilfe von Lastverlagerung und Speicher

» Erzeugungsiberschisse werden ertragsoptimiert direktvermarktet (Stromeinspeisung) o-
der fUr weitere Energiebedarfe auf dem Hof umgewandelt (CBG, Fahrstrom, Warme, Kalte,
Trocknung)

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

Zeitgemalie landwirtschaftliche Betriebe wie der Bauernhof Fabel sind Energieproduzent und
Energieverbraucher — nur nicht immer gleichzeitig. Zur Steigerung der Eigenversorgungsquote
missen die erzeugten Energiemengen mit den Zeiten des Energiebedarfs in mdglichst hohe
Deckung gebracht werden. Als Milchviehbetrieb bietet sich an, dabei nicht nur an den Strom-
verbrauch, sondern auch an den thermischen Verbrauch — insb. auch den Kihlbedarf mit
selbsterzeugter Energie zu decken.

Besch reibung: Die MafRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.
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Voraussetzung fur die maximale Auslastung jeglicher Eigenver- )
sorgungspotenziale, ist zunéachst die Analyse des aktuellen Ener- Energie-Lastmanagement
gieprofils notwendig. Aus den Ergebnissen kénnen und (bzw.)

werden konkrete technische Losungen abgeleitet und dimensio- {{_@ ;‘l
niert. Uber die Einfihrung eines intelligenten Energiemanage-

mentsystems, dem alle Komponenten angeschlossen sind, er-

folgt die flexible Steuerung. \ AR, ~Eempm——— |

Erfassung des Energieprofils T

o systematische Erfassung der Erzeugungsprofile und Flexibili- , # e |
taten e s

e systematische Erfassung der elektrischen und thermischen -*l

Verbrauchsprofile und deren Flexibilitaten
e Ableitung eines Flexibilitatsbedarfs durch Lastverlagerung,
Erzeugungsverlagerung und Speicherkapazitaten (auch s

durch Fahrzeugbatterien) s ’i‘

o Wirtschaftlichkeitsbetrachtung verschiedener Verwertungsop- e : ' \‘)
tionen (Power-to-Heat, Power-to-Cold, Batteriespeicher, Regelleistungsprodukte, Blome-
than)

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
e Hof Fabel

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e B.AUM.

e LWK-Beratung

e Nachbar*innen

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Hof Fabel
o Weitere landwirtschaftliche Betriebe

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Akquirieren geeigneter Fordermittel fur ein Energiemanagementsystem im landwirtschaftli-
chen Betrieb, ggf. Entwicklung eines Forschungsprojekts

2) Erfassung des Energieprofils (Verbrauche, Erzeugung, Flexibilitatspotenziale und Spei-
cherbedarf)

3) Wirtschaftlichkeitsbetrachtung (Portfolio-Analyse)

4) Einfihrung eines intelligenten Energiemanagementsystems

5) Foérdermdglichkeiten fir stationare Speicher

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MaBnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

Anzahl der erfassten Energieprofile einzelner Verbraucher
Beantragung und Bewilligung von Férdermitteln
Einfihrung eines Energiemanagementsystems
Einbindung von Energiespeichern

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MalRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)
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Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MalRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Forschungsergebnisse (B.A.U.M.) zeigen, dass Milchviehbetriebe mit einer PV-Anlage von 50
kWp und einer gleichhohen Elektrobatterie-Kapazitét (Traktor?) ihre Einspeisung, Last und La-
deprofile gut tGibereinanderlegen kdnnen und damit auch netzvertraglicher sind (Vermeidung
von Spitzen).

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

Okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

5 REGIONALE MABNAHMENSAMMLUNG 3 — PROJEKTIDEEN AUS DEM FO-
RUMS 1 DER DIALOGWERKSTATT AM 10.03.2017

5.1.1 GEMEINSCHAFTSORTE UND GEMEINSCHAFTSAKTIVITATEN

Handlungsfeld: | MaRnah- MaRnahmen-Typ: Einfihrung der Dauer der Maf3-
z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: nahme
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, ; ot )
halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen Mittelfristig 2020

2025 5 Jahre

MaBnahmen - Titel
Gemeinschaftsorte und Gemeinschaftsaktivitaten

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaBnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

» Ein multifunktionales Gemeinde-(Gemeinschafts-)zentrum wurde geschaffen. Es bietet
Nahversorgungsangebote und bietet zudem Raum fur sozial-kulturelle Treffen/Veranstal-
tungen.

» Es finden regelmafiig gemeinschaftliche Aktivitdten statt

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen

(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

> Alltagliche Belange wie Einkaufen, einen Arztbesuch, zur Post und zur Bank gehen etc.
sind in diinn besiedelten Gebieten haufig mit weiten Wegen verbunden. Wo die Einwoh-
nerzahlen sinken, lohnt es sich immer weniger, Einrichtungen des taglichen Bedarfs auf-
rechtzuerhalten.

» Geschafte werden auch als wichtige Orte der Begegnung und des Austausches wahrge-
nommen.
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» Je weniger Geschéfte in den Dorfern sind, umso wichtiger werden Dorfkerne oder Gemein-
schaftshauser die den sozialen Austausch férdern.
» Smartphones und Tablets l6sen den direkten Austausch zunehmend ab

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

Gemeinschaftsorte kdnnen direkte Gemeindezentren sein, in denen neben Nahversorgungsan-
geboten auch Tausch-, Leih- und Schenkangebote wahrgenommen werden kénnen sowie 6f-
fentliche Veranstaltungen stattfinden. Ein Dorfkern der zum Verweilen einléadt hat mindestens
einen Tisch und Bénke. Um die dorfinterne Interaktion zu férdern bedarf es beispielsweise ei-
nes Schaukastens ,Schwarzes Brett*. Uber ein landkreisweites Férder- oder Sponsorenpro-
gramm werden wieder zunehmend Gemeinschaftsorte geschaffen.

In den Dorfern sollen gemeinschaftliche Aktivitaten und Eigeninitiative aktiv geférdert werden.
Beispielhaft kénnen jahrliche Millsammelaktion an 6ffentlichen Wegen und Platzen, die ge-
meinschaftliche Auflese und Verteilung des Fallobstes der 6ffentlichen Obstbaume oder Besor-
gungsfahrten fir altere Menschen sowie nachbarschaftliche Gemeinschaftsnutzung von Gera-
ten, Autos etc. genannt werden.

Durch den verstarkten Austausch untereinander werden gemeinsam neue Ideen ins Leben ge-
rufen und umgesetzt. Dadurch werden aus Betroffenen Beteiligte.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
Forum 1, Dialogwerkstatt 10.03.2017

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Dorfbewohner*innen

e Bulrgermeister

e Klimaschutzleitstelle

e Regionale Anbieter

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Dorfgemeinschaft

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafir notwendige Zeitraume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Kummerer*innen in den Dorfern identifizieren, die den Stein ins Rollen bringen und Mit-
streiter finden

2) Bereitstellung von finanziellen Mitteln durch Gemeine- und Landkreismittel sowie durch
Einwerben von Drittmittel zur Umsetzung eines Beteiligungsprozesses

3) Moderierte Dorfversammlung durch personliche Ansprache abhalten (Klimaschutzleitstelle
kann unterstitzen) und erste Ideen und Projekte sammeln und Projektpat*innen festlegen

4) Projekte in Eigeninitiative aber unterstitzt durch die Klimaschutzleitstelle in die Umsetzung
bringen

5) Entwicklung eines Finanzierungskonzepts fir ein landkreisweites Forder- und Sponsoren-
programm zur Reaktivierung oder Aufwertung der Dorfzentren

6) Umsetzung des Konzepts bzw. Auflegung und Bekanntmachung des Foérderprogramms

7) Entwicklung von Forderantragen, zugeschnitten auf die Belange der Dorfgemeinschaften,
durch die Bewohner vor Ort

8) Auswahl und Bewilligung der Forderantrage landkreisseitig, sowie Umsetzung dorfseitig

9) Pramierung der besten Projekte und Bekanntmachung der Erfolgsgeschichte als Standort-
vorteil

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der MalBnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.
e Umsetzung einer gemeinschaftlichen Aktion
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e Aufwertung von 6ffentlichen Orten bzw. des Dorfkerns (,Schwarzes Brett*, Tisch und
Bénke)
e Erdffnung eines Gemeindezentrums

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

¢ Kombination aus Gemeinde- und Landkreismittel
e Einwerbung von Drittmittel bspw. bei ,Profiteuren® (Standortfaktor)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MafRnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)

« Indirekte Klimaeffekte durch gemeinschaftliches Zusammenleben

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MaRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.
¢ Aufwertung des dorfbildprégenden Zentrums
e Standortvorteil fir die Region

Flankierende MalRBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beriicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

o Forderhinweise: Raumliche StrukturmalRnahmen
¢ Wettbewerbe: Kerniges Dorf

5.1.2 GEMEINSCHAFTLICHES WOHNEN UNTER EINEM DACH
Handlungsfeld: | Mal3nah- MalRhahmen-Typ: Einfuhrung der Dauer der Mal3-

z.B. V=Verkehr, men-Num- | z.B. Ordnungsrecht, For- MaRnahme: nahme
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, et
halte, G=Gewerbe mer Technische MalZnahmen Kurzfristig vor 2020

5 Jahre

MaBnahmen - Titel
Gemeinschaftliches Wohnen unter einem Dach

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-

teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

» Sensibilisierung der Bevolkerung fur innovative Wohnkonzepte

» Unterstiitzungsangebote auf der Wertschépfungskette vom Leerstand zum attraktiven
Wohnkonzept durch verschiedene Initiativen (Baugilde, Genossenschaft, Willkommen-
sagentur) auf unterschiedlichen Ebenen
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» GrolRe Wohn- und Wirtschaftsgebaude werden zu Mehrfamilienhdusern umgebaut/umge-
nutzt

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen

(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).

» Perspektivisch ist mit einem Anstieg des Gebéaudeleerstands zu rechnen. Schon heute

werden zahlreiche ehemalige Wirtschafts- bzw. Nebengeb&aude nicht genutzt

Speziell in Dorfern leben viele &ltere Menschen allein oder zu zweit in grof3en alten Bau-

ernhausern in denen selten der gesamte Wohnraum genutzt wird.

Mit steigender Zahl alterer Menschen werden zunehmend barrierefreie und kleinrdumigere

Wohnkonzepte nétig verkntipft mit einer hilfsbereiten Nachbarschaft.

Der gleichzeitig sinkenden Zahl junger Menschen und Familien mit Kindern und Jugendli-

chen muss strategisch entgegengewirkt werden.

Anspruchsvolle Mietinteressierte (idyllische Lage, gute Internetanbindung, Komfort, nicht

zu grof3) finden nicht die richtigen Objekte bspw. weil das friihere Bauernhaus zu grof3 und

damit die Sanierung meist zu teuer ist.

» Aus den Ballungsraumen (Berlin, Hamburg, Wolfsburg) kann kein ,Home-Office Klientel*
angezogen werden, da die geeigneten Mietobjekte (Wohnen aber auch Gemeinschaftsbu-
ros) fehlen (ggf. Breitband?).

» Eigentumer*innen geeigneter Liegenschaften fehlt es hier und da an Zuversicht, Qualifika-
tion, finanziellen Mitteln, um eine bedarfsgerechte energetische Sanierung und Modernisie-
rung, ggf. veranderte Eigentumskonstruktion durchzufihren.

» Neutrale Beratungsangebote Uber Sanierungsangebote und Férdermittel oder auch Unter-
stlitzungsangebote fir innovative Konzepte fehlen in der Landkreisverwaltung.

» Das ortliche Bauhandwerk zeigt sich nur begrenzt interessiert und fachkundig bzgl. ,kom-
plizierter Auftrage” (Denkmalschutz- & Férderauflagen, schwierige Finanzierungen).

» Insbesondere bei denkmalgeschiitzten Gebauden sind die Installation von Anlagen zur er-
neuerbaren Energieerzeugung sowie eine energetische Gebaudesanierung durch die Bau-
genehmigung nur eingeschrankt maglich.

vV V V V

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch

bis zu einer Seite lang sein.

Die Entwicklungsachse vom Leerstand hin zu einem bewohnten Mehrgenerationen-Haus mit

innovativen Gemeinschafts- und Kooperationsmodellen sollte systematisch organisiert werden.

Durch das Zerlegen dieser Entwicklungsachse in mehrere Teilschritte, wird deutlich welche

Unterstiitzungsangebote innerhalb eines Teilschrittes und welche Briicken von einem Teil-

schritt zum néchsten Teilschritt fir die selbstorganisierte individuelle Gebaudeumnutzung auf-

gebaut werden mussen. Hierbei ist insbesondere auf den Er-fahrungswerten von lokalen aber
auch Uberregionalen Erfolgsbeispielen aufzubauen. Einige konkrete Ansétze kénnen aber
schon jetzt benannt werden

e Um dem Leerstand von Wohn- und Nutzraumen in landlichen Regionen entgegenzuwir-
ken, soll aktiv und am besten auf persénlicher Ebene fiir die Wieder- bzw. Umnutzung der
Gebaude geworben werden, wodurch eine Sensibilisierung und somit ein Umdenken in der
Bevolkerung erreicht werden soll. Auf Gemeindeebene erfolgt die vielversprechendste
Sensibilisierung durch die persdnliche An-sprache durch Gemeindevertreter.

o Mit der Erstellung eines Leerstandkatasters pro Gemeinde kdnnen Anzahl und Position der
leerstehenden Geb&ude identifiziert werden.

o Die Einrichtung einer neutralen Beratungsstelle zu Baugenehmigungen (insbesondere be-
zlglich Denkmalschutz), zu Finanzierungsoptionen (bspw. Erbbaurecht, Mietkauf, Genos-
senschaften) und zur Foérdermittelberatung (bspw. Leben auf dem Land) durch den Land-
kreis bietet den Birger*innen die Moglichkeit sich eine fachliche Informationsgrundlage zu
verschaffen. Auf die jingst gegrindete Willkommensagentur kann dabei ideal aufgebaut
werden.
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e Um auch Eigentimer*innen von denkmalgeschutzten Gebauden zu Umbaumafinahmen
sowie energetischen Sanierungsmafl3nahmen zu motivieren, sollte die Baugenehmigung in
Bezug auf Denkmalschutz konstruktiv statt restriktiv ausgelegt werden und innovative Mdg-
lichkeiten zu energetischen Sanierungsmafinahmen den Eigentiimer*innen aufzeigt wer-
den.

e Veranstaltungen wie der Kulturellen Landpartie sollten zur éffentlichkeitswirksamen und
anschaulichen Darstellung von erfolgreich umgesetzten Beispielen genutzt werden.

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Trager) genannt.
Forum 1, Dialogwerkstatt 10.03.2017

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
¢ Klimaschutzleitstelle

e AK Siedlungsentwicklung

« Michael Seelig

e  Grine Werkstatt

e  Willkommens-Agentur

e Seniorenwerkstatt

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?
e Gebaudeeigentiimer*innen

e Neublrger*innen

e Wohn- und Mietinteressierte

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Systematische Entwicklung der Wertschdpfungskette zwischen Leerstand und innovativen
Wohnprojekt im Kooperation mit ausgewahlten Akteuren

2) Personliche Ansprache und Sensibilisierung der Bewohner*innen

3) Erstellung eines Leerstandkatasters auf Gemeindeebene

4) Klarung der Bereitschaft in der Bevolkerung und im Gemeinderat

5) Aufbau von zuvor identifizierten Unterstiitzungsangeboten entlang der Entwicklungs-
achse/Wertschdpfungskette

6) Sammlung spezifischer Informationsangebote, Férdermittelmoglichkeiten, Finanzierungs-
modellen und regionaler Erfolgsbeispiele

7) Ausbau oder Erganzung des neutralen Beratungsangebots der Willkommens-Agentur

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

o Leerstandkataster

e Workshop und Runder Tisch ,Wohnen unter einem Dach*

e Anzahl Erfolgsbeispiele und Einbindung aktiver Projektpartner mit konstruktiven Vorschla-
gen

e Neutrale Beratungsstelle

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
MaRnahme adressiert? (wenn mdglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)
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Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) wer- | Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch
den durch die MalRnahmenumsetzung erwartet? die MaBnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

o Klimaeffekte durch energieeffiziente
Nutzung bestehender Gebaude

Wertschdpfu NQg: Hier qualitativ das regionale Wertschopfungspotenzial angeben.

Es handelt sich zunachst um einen Nischenmarkt, jedoch mit erheblichen strategischen Impul-
sen fur die Region:

e Erhalt dorfbildpragender Bausubstanz

e regionale Wertschopfungstiefe durch umfangreiche Sanierungen

o Ansiedlungseffekte fur zahlungskraftige Neubirger (Kaufkraft in die Region, Demografie)
e Schaffung neuer Arbeitspléatze (im Umfeld der neuen Arbeitsumgebungen)

o Imagegewinn fur die Region

Flankierende MalBhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt beruicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

e Forderhinweise: Leben auf dem Land, Land.Digital; Breitbandférderung-landlicher Raum

5.1.3 REGIONALVERMARKTUNG

Handlungsfeld: MaRnah- MalBnahmen-Typ: Einfuhrung der Dauer der
z.B. V=Verkehr, men-Num- z.B. Ordnungsrecht, For- | MafRnahme: MaRnahme
PH=Private Haus- derung, Vernetzung, OA, et
halte, G=Gewerbe mer Technische MaRnahmen Kurzfristig vor

2020 5 Jahre

Malnahmen — Titel
Regionalvermarktung (kurze Wege, Qualitatsbewusstsein)

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der MaRnahme beschrieben und erlautert, wie die MaRnahme die erarbei-
teten Klimaschutzszenarien unterstitzt.

» Nur wenn Konsumenten hochwertige Lebensmittel und ihre regionale, nachhaltige Kreis-
lauf orientierte Produktion auf Familien-gefiihrten Gemischtbetrieben wertschatzen, erhal-
ten sich die erforderlichen Strukturen und Anreize steigen, diese Erzeugnisse direkt zu ver-
markten.

Eigentimerubergreifende Koordination des Wassermanagements (Oberlieger/Unterlieger)
Effiziente, d.h. verdunstungsarme Beregnung

Vermeidung von Entkopplungen der Stoffkreislaufe und damit Emissionen THG und N
Wiedervernassung von anmoorigen Niederungsstandorten (C-Fixierung)

VYV VYV

Ausg angslag €. Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen
(eventuell auf Basis einer SWOT-Analyse).
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» Strukturwandel und globale Preise drangen Landwirtschaft zu hocheffizienten und kurzfris-
tig rentierlichen Produktionsmethoden. Fir nachhaltig erzeugte Lebensmittel fehlt auch fir
die Direktvermarktung noch die ausreichende Nachfrage.

> Es gibt bereits gute Ansatze in der Praxis die systematisch weiterverfolgt werden mussen

Beschreibung: Die MaRnahme wird hier erlauternd dargestellt. Je nach Umfang der MaRnahme kann dies auch
bis zu einer Seite lang sein.

« Nachfragebewusstsein durch Kommunikation mit lokaler Bevdlkerung pradgen. Zusammen-
arbeit mit AK Suffizienz; auch Einfihrung soziales Jahr in Landwirtschaft fir Schulabgén-
ger zum Erden

« Rahmenbedingen fir alle Produzenten auf gleichen Méarkten harmonisieren (gleiche EU-
Vorgaben) und langfristig planungssicher machen (Investitions-Verlasslichkeit ggf. mit
Fahrplanen)

e Gemischtbetriebe erhalten entwickeln mit Vieh & Pflanze -> Kreislaufwirtschaft, breite
Fruchtfolge

e Forderung von Kleinbauern

e Verlassliche Absatzmarkte in der Region erschliel3en (Bsp. Schulverpflegung)

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Triager) genannt.

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt.
e Henning Harms
e LWK-Berater

Zielgruppe: Wer soll durch die MaRnahme bewegt werden, etwas zu tun?

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach MaRnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafiir notwendige Zeitrdume darzustellen (z.B.
Gemeinderatsbeschluss).

1) Missen noch im AK Landnutzung entwickelt werden

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine wahrend der Umsetzungsphase,
an denen der Erfolg der Mal3nahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann.

o Direktvermarktung hochwertiger regionaler Lebensmittel von Familiengefiihrten Gemischt-
betrieben an qualitatsbewusste Nachfrager

Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) fiir die (An-
schub-)MaflRnahme aufgefihrt.

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die MaRnahmenkosten finanziert werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Férderung etc.)

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der
Maflnahme adressiert? (wenn moglich inkl. quantitativer Angabe des Potenzials)
[ ]

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) werden | Welche THG-Einsparungen (t/a) werden
durch die Malinahmenumsetzung erwartet? durch die MaRnahmenumsetzung erwartet?
(soweit mdglich quantitativ, sonst semiquantitativ) (soweit moglich quantitativ, sonst semiquantitativ)

Seite 70



»100% Klimaschutz in Lichow-Dannenberg‘ - Fachbericht Modelldarfer

Wertschépfung: Hier qualitativ das regionale Wertschépfungspotenzial angeben.

Flankierende MalBnhahmen: Wichtige flankierende MaRnahmen werden mit den Nummern aufgefiihrt.

Hinweise: Hier stehen beispielsweise

Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen

wichtige Empfehlungen

Hemmnisse, die unbedingt berlicksichtigt werden sollten

soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)

okologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)
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